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Redaition und Geſchäftsſtelle: Kattowig. Beateſtraße 


Geſchloſſene Front der Oppofition 


0 


Die Nationaldemokratie für ein Mißktrauensvokum an die Regierung — Eine Erklärung des 
Profeſſors Rybarski — Die Woſewoden in Warſchau — Gegenmaßnahmen des Kabinetts 


2 iſten Warſchau. Wie die Abendpreſſe meldet, ſoll der 
Frankreichs Kommun Fraktionsführer der Nationaldemokraten, Profeſſor Rn: 
Paris, Ende Oktober 1929. barsti, perſönlich auf einer Führerbeſprechung 

Ein furchtbarer Leichengeſtank verbreitet ſich um die der Linksoppof ition erſchienen ſein und erklärt haben, 
Paten f kommuniſtiſche Partei. Innerhalb von neun daß ſeine Fraktion ſich dem Mißtrauensan trag gegen 


ahren iſt ihr Mitgliederbeſtand um 100 000 Mann ge⸗ g 1 8 welcher 
ſunken, von 130 000 auf 25 000. Wenn es in dieſem Tempo das Kabinett anſchließen werde, gleichviel, von welch 


weitergeht, läßt ſich mit mathematischer Genauigkeit be: Seite der Antrag komme. Damit ſcheint das Einvernehmen 
rechnen, wann der letzte franzöſiſche Kommunist nach Moskau aller polniſchen Oppofitionsparteien im Kampf gegen 
auswandern wird. Die franzöſiſchen Kommuniſten machen [die Regierung herge ſtellt zu ſein. 

eben wieder eine beſonders ſchwere Kriſe durch. Die weni⸗ 

gen Einſichtigen ſind gegen die Moskauer Befehle macht⸗ Konferenz der Wojewoden 

los und werden von ihrem Schickſal ereilt, vom Verluſt Warſchau. Am Montag vormittag hat im Miniſterium 
ihrer Stellung oder vom Ausſchluß. Selbſt Marcel Ca | yes Innern eine Konferenz ſämtlicher polniſcher Wojewoden. 
chin konnte ſeinem Geſchick nicht entrinnen. Jahrelang galt | begonnen. Die Tagung wurde durch eine große Rede des Innen⸗ 
er als der unumſtrittene Führer der Partei, aber vor eini⸗ miniſters, General Skladkows ki, eröſſnet. Auch der Minis 
gen Wochen wurde ihm die Chefredaktion der Kommuniſten⸗ ſterpräſident Switalski und der Finanzminiſter Oberſt Ma⸗ 
zeitung „Humanitee“ abgenommen, und fünf andere Re tus zews li ergriff das Wort. 

dakteure wurden entlaſſen, während ein Herr Florimo nd 5 f 

Bonte („Der heilige Florimond“ genannt), der vorher Volſchafler von Hoeſch bei Briand 


eine kommuniſtiſche Wochenſchrift im franzöſiſchen Norden 


redigierte, an ſeine Stelle geſetzt wurde. Außer den drei Paris. Der vom Urlaub zurückgekehrte deutſche Botſchaſ⸗ An 1 
| Berbaltungebeamien der ae die bereits in der | ter von Hoe ſch hatte am Montag nachmittag eine eg f N 1 
| vorigen Woche entlalfen würden, haben jetzt auch die letzten Unterhaftung mit dem franzöſiſchen Minifterpräfipenten Bente gegen Henri Barbuſſe 


e fr ge een Unter den faſt 200 führenden WMitgnden⸗ der franzöſiſchen ei 
Ablebens des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann. Im übri⸗ muniſtiſchen Partei, gegen die ein eee, wegen 1 5 
gen bezog ſich die Unterhaltung auf den Stand und die Weiter⸗ plottes gegen die Sicherheit er ragen m ra re 
führung der Arbeiten der durch die Haager Konferenz eingeſetz⸗ findet ſich auch der e n e Schriftſt 00 
ten Ausſchüſſe. Barbuſſe. 


Der Rutk nach links in Frankreich 


Das Ergebnis der franzöſiſchen Senatswahlen — Keine entſcheidenden Aenderungen 


Paris. Die franzöſiſche Abendpreſſe iſt ſich einig, daß die deſſen Stellung im Miniſterrat nicht unerheblich schwächen. Er 
Senatswahlen vom 20. Oktober keine weſentlichen Aenderungen gehört der Parteigruppe Briands an. Der Bürgermeiſter von 
in der Zuſammenſetzung des franzöſiſchen Oberhauſes bringen. Marſeille, mit deſſen Wiederwahl man feſt rechnete, it unters 
Die ſieben neuen Plätze, die die Linke errungen hat, wer⸗ legen. Dagegen hat der Senatspräſident Doumer, deſſen 
den leinen großen Einfluß auf die Haltung des Senats haben. Wahl als ſehr unſicher galt, eine überraſchend große Zahl von 
Bedeutſamer iſt dagegen das Ausſcheiden von einigen Stimmen auf ſich vereinigt. Unter denjenigen, die in den Senat 
Senatoren, die im politiſchen Leben Frankreichs eine be⸗ nen eintreten, befinden ſich 5 Min iſter, u. a. le Troquer. 
deutſame Role ſpielten. In Francois Marſal, dem frühes | Zuſammenfaſſend läßt ſich Tagen, daß die rechtsſtehende republi⸗ 
ren franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, verliert der Senat einen laniſche Union ſieben Stimmen zugunſten der Radikalen, 
der beiten Kenner des franzöſiſchen Haushalts. Das Ausſchei⸗ der Radikalſozialiſten und der Sozialiſten ver ⸗ 
den des franzöſiſchen Penſionsminiſters Anterion dürfte [liert. IR i 
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Heſterreichs Arbeiter gegen die Reaktion 


Gegen jede Neviſton der Berfaſſung — Abſchluß der Reichskonferenz des republikaniſchen Schutzbundes 


I Wien. Am Sonntag wurde die Reichskonſerenz e Ace 5 Weg 15 die ai en, . 
i i e= | yepublilaniihen Schukbundes zu Ende geführt. Aus den Berich⸗ traten, nicht, den Eingriff früher zu unterne \ { 
Inne erlitt bie Wm Vororten nenn und St ben der einzelnen 5 geht he daß die von ihnen | Operation gehört zu den ſchwierigſten Eingriffen auf medi⸗ 
bei der Wahl zu ſtädtiſchen 8 rtei in den letzten Tagen | pertretene Arbeiterſchaft bereit ſei, den Kampf zur Auf⸗ ziniſchem Gebiet. Die Harnblaſe iſt nicht nur an der vor⸗ 
Am — haben ihr aber das Aägliche Meißttnaen dor rechlerhaltung der Demokratie mit allen Mitteln zu führen, Das | deren, ſondern auch an der oberen 5 87 b. Pol. Le 
Sprengung der großen Pariſer ſozialiſtiſchen ae Schlußwort hielt Nationalrat Dr. Julius Deutſch. Er er und durch dieſen doppelten Durchgang f. 


neun Beamten Entlaſſungsſchreiben wegen „Verfehlungen 
im Beruf 5 zugeſtellt erhalten. So erſpart ſich die 
„Humanitee“ jede Entlaſſungsentſchädigung. 
Der neue Chefredakteur der „Humanitee“ hat noch 
keine glücklichen Tage geſehen. Kaum hatte er ſeinen neuen 
| Bolten bezogen, da fand jener kommuniſtiſche Gewerkſchafts⸗ 
kongreß ſtatt, bei dem man das Zuſammenſchmelzen der 
| kommuniſtiſchen Gewerkſchaften feſtſtellen mußte, während 
die Oppoſition gegen die Moskauer Diktatur ein Viertel der 
Delegierten ausmachte. Auf dem nachfolgenden Kongreß 
der kommuniſtiſchen Nahrungsmittelarbeiter wurde der De⸗ 
legierte der kommuniſtiſchen Partei, ohne daß er auch nur 
einen Ton reden durfte, mit Polizeigriff ſofort wieder zur 
Tür hinausgewieſen. Auch die Eiſenbahner der Staats⸗ 
linien find joeben von der offiziellen Parteileitung energiſch 
abgerückt. Die Augen der franzöſiſchen Arbeiter Ae ſich, 
ſie leſen immer mehr die Pariſer Sozialiſtenzeitung „Po⸗ 
pulaire“, und man erkennt den Wahnſinn jener Politit, 
die am 1. Auguſt nur die Polizeiherrſchaft des Innenmini⸗ 
ſters Tardieu befeſtigte und die bei den letzten Kammer⸗ 
wahlen durch die dickköpſige Aufrechterhaltung ausſichtsloſer 
} kommuniſtiſcher Kandidaten für den zweiten Wahlgang nur 
die Wahl von etwa 30 Reaktionären bewerkſtelligt hatte! 
Selbſt in Clichy rührt man ſich jetzt, und ſo werden die 
letzten Ringe jenes „Roten Gürtels“, den die Kommuniſten 
um Paris legen wollten, von ſelbſt geſprengt. Clichy iſt 
einer der Pariſer Vororte, die im Stadtrat eine kommuni⸗ 
ſtiſche Mehrheit haben und die immer als feſte Moskauburg 
galten. Jetzt hat Herr Auffray, der Bürgermeiſter von 
Clichy, einen Aufruf an die Bevölkerung überall in dieſer 
Pariſer Vorſtadt anheften laſſen, in dem er ſich gegen das 
Pariſer politiſche Bureau der Partei wendet. 24 kommu⸗ 
niſtiſche Stadträte haben den Aufruf ebenfalls unterzeichnet. 
Ein Einigungsverſuch der en iſt ſoeben feh 
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— 


5 ie Fä & die Einigkei i ie Bü t für die Entfernung der Proſtata vorgenommen. 

fammlung vom >. e und er; Fälle Beſſedowsky 19. 15 inigfeit der Arbeiterſchaft die Bürgſchaft für 1 a ſich auch günſtig geäußert haben, 

— Wogen er Botſch e nme, noch vor Die Gegner müſſen die Verantwortung für alles überneh⸗ ſo fällt im allgemeinen doch auf, daß die amtliche zen j 
Paris, war unter Revolverbedrohungen otſchaft zu men, was kommen könnte, wenn fie die Warnungen des Schutz barung keinerlei Hinweis auf den günſtigen Verlauf der 


von der ruſſiſchen des nicht beachte. J ürde von der ganzen Operation enthält. Die Erholung nach der zweiten Opera⸗ 
Polizei im Botſchaftsgebäude eingeſchloſſen worden, weil . ; „ 1 i i heimlich längere Zeit erfordern, als die Ge⸗ 
feind Meinung über Rußland, die von den Moskauer An⸗ e 8 mit allen Mitteln gekämpft werden. tion wird wahrſcheinlich längere Zeit erfordern, 


1885 i der erſten Operation. 
ſichten abwich, nicht mehr äußern ſollte, jo daß er in ſeiner neſungszeit nach der erf p 


——— wu 


Not über die Mauer ins benachbarte Grundſtück ſprang. Er Poincaree zum zweiten Male operiert Erkrankung Sir Baſil Saharoffs 
ſchreibt jet im „Matin“, daß er ſonſt Niet als Leihe in | Pari. Wie angekündigt, Haben bie Profeflozen MEN’ | Poris. Der betannts nend Krege o Saha⸗ 
— eee u N ion und Goſſet am moneig vormittag die zweite Ope⸗ torf, der vor dem Kriege und während des Krieges viele Mil⸗ 


ration an dem früheren Miniſterpräſidenten Poincaree vor⸗ ſienen! eee ee A e 
Penait Iſtrati, der gefeierte kommnniſtiſche genommen. Die Deere e 155 Sau und wurde tienen. e eee verdiente, iſt 
3 tlic ie e ane e vom 0 gut . Belonbers 8 a in. ſeiner Parſſer Wohnung 1m ankt. 2 
ging, veröffentlicht jetzt in der „Nouvelle Revue Francaiſe“ keit gab zu einerlei Beſorgniſſen Anlaß. Die Gattin Poin⸗⸗ ’ 

ſeine Eindrücke voll ee voll tiefer Trauer und 505 8 bat das neben den Aalen gelegene Zimmer bezogen. Radel, Leiter der deukſchen Abteilung 
Wut über die ruſſiſchen Machthaber, die ihrem Land weder Nach der Operation wurde folgende amtliche Verlaut⸗ Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Prä- 
den Frieden noch den Sozialismus geben, und „wo das barung herausgegeben: „Die zweite Operation des Mi⸗ ſidium des Vollzugsausſchuſſes der Kommunistischen Juterna⸗ 
menſchliche Leben nur als Material für den ſozialen Krieg niſterpräſidenten Poincaree würde heute vormittag von tionale den ehemaligen Führer der Trotztiſchen Oppoſition in 


i i i 0 i ; 1 f Sowjetuni arl j f er deutſchen Ab⸗ 
zwecks Triumphes einer neuen und furchtbar kriegeriſchen Profeſſor Marion unter Aſſiſtenz der Profeſſoren Goſſet und | der Sowjetun on Karl Radek zum Leiter der deut 
Herrſcherkaſte verwandt wird, die ſich mit den en I Doktoren Bendain 110 Pierrad vorgenommen:“ teilung der anne Internationale 1 „Radek 
des Pariſer Parfümhändlers Coty betäubt“. Iſtrati war Wie erinnerlich, hätte die heutige Operation ſchon vor ſpielte im Jahre 1922/23 eine große Rolle in der kommuniſtiſchen 


zwei Jahre in Rußland. N Kurt Lenz. vielen Wochen ſtattfinden ſollen, doch erlaubten es die Kom⸗ Bewegung in Deutſchland. 


— 


Truſt ſtand unter der Kontrolle der 


Miniflerpräfident Radoſlawow geſtorben 


Berlin. Der frühere bulgariſche Minſſterpräſident Waſſili 
Radoslawoff iſt am Montag um 10 Uhr morgens nach 
mehrmonatiger ſchwerer Krankheit in der Berliner Charitee ge⸗ 
ſtorben. Ni 

Radoslawoff wurde am 14. April 1854 geboren, ſtudierte 
ſeinerzeit in Deutſchland und begann ſeine für Bulgarien her⸗ 
vorragende Tätigkeit in den 80 ger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Nach der Vertreibung des Fürſten Alexander von 


nadoſlawow + 


Battenberg wurde Nadoslawoff zum erſten Male Miniſterpräſi⸗ 
dent in Bulgarien und vertrat während der Regentſchaft Stam⸗ 
buloffs eine entſchieden ruſſenfeindliche Politik. Nachdem er 
ſich anfangs mit König Ferdinand überworfen hatte, wurde er 
ſpäter ſein Hauptmitarbeiter. Während des Weltkrieges ent⸗ 
ſchloß ſich Radoslawoff im September 1915 als Miniſterpräſident 
zum Bündnis mit den Mittelmächten. Nach dem Zuſammenbruch 
verließ Radoslawoff Bulgarien und begab ſich, wie auch König 
Ferdinand, nach Deutſchland, wo er ſeither in Berlin wohnte. 
In ſeiner Abweſenheit wurde ſeit 1920 gegen ihn und die Mini⸗ 
ſter ſeines Kabinetts ein Prozeß geführt, wobei er zu lebens⸗ 
länglicher Gefängnishaft verurteilt wurde. Daher war ihm 


eine Rückkehr nach Bulgarien jahrelang unmöglich. Erſt vor 


kurzem iſt er begnadigt worden. 


Das Jündholzmonopol abgeſchloſſen 
Die Berliner amtliche Mitteilung. 
Berlin. Ueber den Abſchluß der Verhandlungen des 
Reichsfinanzminiſteriums mit dem ſchwediſchen Zündholz⸗ 
konzern, über deſſen Einzelheiten die Telegraphen⸗Union bereits 


in einer Stockholmer Meldung Mitteilung machen konnte, wird 


folgender amtliche Bericht ausgegeben: Zwiſchen dem Reich 
einerſeits und Herrn Kreuger andererſeits iſt geſtern Montag 
im Reichsfinanzminiſterium ein Vertrag über eine im Zuſam⸗ 
menhang mit der Neuregelung der deutſchen Zündholzwirtſchaft 
ſtehende Anleihe parafiert worden. Ueber die Grundlagen eines 
endgültigen Vertragsabſchluſſes beſteht volles Einverständnis. 


Einige Einzelheiten find noch Gegenstand von Verhandlungen. 


Der Abſchluß des Vertrages ſelbſt wird in einigen Tagen erfol⸗ 
gen. Die Oeffentlichkeit wird ſodann über den Inhalt des Ab⸗ 
kommens eingehend unterrichtet werden. 


Das Urteil im Kommuniſtenprozeß 
von Charlotte (Nordkarolina) 


Neuyork. Wie aus Charlotte im Staate Nordkarolina ges 
meldet wird, haben die Geſchworenen in dem Aufſehen erregen⸗ 
den Prozeß gegen die wegen Mordes an dem Polizeipräſidenten 
von Gaſtonia angeklagten kommuniſtiſchen Textilarbeiter am 
Montag ſämtliche ſieben Angeklagte des Mordes zweiten 
Grades für ſchuldig befunden. Die Angeklagten nahmen den 
Spruch der Geſchworenen ohne ſichtliche Erregung auf. 


England weiter opkimiſtiſch 


London. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 


nͤchſten Jahres für feine Probeflüge fertig fein. Die deutſche 


Telegraph“ feſtſtellt, iſt der erſte günſtige Eindruck des Textes der ] Konſtruktion hat unzweifelhaft den Bau eines britiſchen Rieſen⸗ 


japaniſchen Antwort auf die britiſche Einladung für die 
Jünfmächtekonferenz durch private Mitteilungen aus 
Tokio weſentlich verſtärkt worden. Obwohl man nicht verkenne, 
daß beträchtliche Schwierigkeiten für einen Ausgleich der zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Japan beſtehenden verſchiedenen 
Auffaſſungen in Flottenſtrategiſchen Fragen beſtänden, ſei man 
doch ſehr zuverſichtlich, daß die Verhandungen auch mit Japan zu 
einem günſtigen Abſchluß gebracht werden könnten. Japan nehme 
eine weſentlich ausgleichendere Haltung ein, wie etwa Frankreich 
und Italien. Die Schwierigkeiten lägen hier mehr auf dem Ge⸗ 
biet eines Ausgleiches mit den Vereinigten Staaten als im all⸗ 
gemeinen japaniſchen Forderungen auf der Flottenkonferenz. In 
jedem Falle würden nunmehr zwiſchen Japan und den Vereinig⸗ 
ten Staaten direkte Verhandlungen ſtattfinden. Gleichzeitig mit 
dieſen Beſprechungen würden engliſch⸗japaniſche Verhandlungen 
durchgeführt. Auch mit Frankreich und Italien begännen in 
89707 Vorverhandlungen. Alle dieſe Sonderverhandlungen würden 
durch gemeinſamen Austauſch von Mitteilungen über den je⸗ 
weiligen Stand der einzelnen Fragen miteinander verbunden. 
Man nehme an, daß die japaniſche Abordnung für die Flotten⸗ 
konferenz über die Vereinigten Staaten reiſen und dort mit den 
maßgebenden amerikaniſchen Stellen direkte Verhandlungen füh⸗ 
ren werde, bevor ſie nach London komme. Die ſtark zurückhal⸗ 
tende Einſtellung Frankreichs und Italiens hoffe man im wei⸗ 
teren Verlauf der direkten Beſprechungen beſeitigen zu können. 


& 

England und der Rekordflug der Do X 

Bau eines ähnlichen Flugzeuges in Auftrag gegeben. 
London. Der erfolgreiche Probeflug des Do X 
mit 169 Perſonen an Bord findet in England die größte 
Beachtung. Die Abendblätter bringen in ihren Spätaus⸗ 
5 75 ausführliche Berichte an erſter Stelle, in denen eine genaue 

eſchreibung des Verlaufs des Flugzeuges gegeben wird. 

Die „Evening News“ erinnert daran, daß in England die 
Höchſtzahl der an Bord eines Flugzeuges mitgenommenen Per⸗ 
ſonen 23 geweſen ſei. Das Luftfahrtminiſterium habe aber nun⸗ 
mehr der Firma Short Brothers in Rocheſter den Auftrag 
für den Bau einer Maſchine gegeben, die faſt genau von den 
gleichen Ausmaßen ſein werde, wie der rieſige Do X. Die Ma⸗ 
ſchine werde für Zivilfahrt erbaut. Die Erbauer hielten die Ein⸗ 
zelheiten ſtreng geheim. Das Flugzeug werde früheſtens Ende 


flugzeuges beeinflußt, obwohl die engliſche Konſtruktion verſchie⸗ 
dene Sondervorrichtungen aufweiſen werde. Das britiſche Flug⸗ 
zeug werde vielleicht ein Dreidecker anſtatt eines Eindeckers wer⸗ 
den und gleich alls 12 Motoren zwiſchen den unteren und mitt⸗ 
leren Tragdecken anſtatt vorn und hinten an den oberen Trag⸗ 
decken befigen. Hiermit glaube man eine Erhöhung der Geſchwin⸗ 
digkeit erreichen zu können. 


Zur Liquidafion des polniſchen Beſitzes 
der Deutſchen Kontinentalen Gasgeſellſchaft Deſſau. 

Halle. Von der Verwaltung der Deutſchen Kont nentalen 
Gasgeſellſchaft wird mitgeteilt: Das deutſch⸗polniſche 
gemiſchte Schiedsgericht in Paris hat in der Frage 
der Warſchauer Gasanſtalt in der Vorfrage, ob deutſches Eigen⸗ 
tum in Kongreßpolen liquidiert werden ſoll, nunmehr eine 
Entſche dung getroffen. Das Schiedsgericht hat die Frage bes 
jaht. Nunmehr kann die Deutſche Kontinentale Gasgeſellſchaft 
ihre Entſchädigungsanſprüche wegen der bereits im Jahre 1928 
von der polniſchen Regierung ausgeſprochenen Liquidation gel⸗ 
tend machen. Dieſe Anſprüche werden natürlich durch die Ente 
ſcheidung in der prinzipiellen Vorfrage in keiner Weiſe berührt, 
ſondern in einem neuen Verfahren weiterverfolgt. Es muß er⸗ 
wartet werden, daß entſprechend dem Sinne des Poungplanes 
eine vollſtändige Sicherung der deutſchen Anſprüche, die von der 
Geſellſchaft ohne den entgangenen Gewinn auf 100 Millionen 
Goldfranken beziffert werden, erfolgen wird. 


Englands Hollywood niedergebrannk 

Berlin. Wie die „B. 3.“ aus London meldet, ſind die 
Filmateliers der Britiſch Talking Pictures Ltd. und 
der Britiſh Sound Film⸗ Production in Wembley am Montag 
früh durch Feuer vernichtet worden. Auch ein neues mit einem 
Koſtenaufwand von 100 000 Pfund errichtetes Atelier für Klang⸗ 
filmaufnahmen iſt vollkommen niedergebrannt. Das Feuer brach 
in einem Atelier aus, in dem ſich Hunderte von Wachsmarſo⸗ 
netten befanden, die für einen neuen Film verwendet werden 
ſollten. Ausrüſtungsgegenſtände aller Art, Kameras, Beleuch⸗ 
tungslampen, Lautſprecher uſw. ſind zerſtört worden. Ein Be⸗ 
hälter, der 20 bis 30 noch nicht entwickelte Filme enthielt, flog 
mit ungeheurem Getöſe in die Luft. 


4 


955 g mit 169 Perſonen Hi 
ift das Dornier⸗Flu Sir „Do. X“, das mit dieſer Weltrekordleiſtung einen neuen Beweis ges hervor⸗ 


ragenden Eigenſchaften lieferte. Die 9 ee von Paſſagieren, die bisher von einem Lu 


tfahrzeug be⸗ 


fördert wurden, waren 85 Perſonen, die von einem Zeppelin durch die Luft getragen wurden. 


Die 


26) rm 

„Ja, ſo iſt es,“ ſagte er. „Nur daß wir nichts dagegen haben, 

pe 72 die andern verdienen, ſolange dieſer Verdienſt nicht über⸗ 
äßig iſt.“ 

„Mit übermäßig meinen Sie groß: aber Sie haben nichts da⸗ 
gegen, ſelbſt großen Verdienſt einzuheimſen? Sicher nicht.“ 

Herr Asmunſen geſtand dieſe Schwäche freundlich ein. Noch 
ein anderer der Anweſenden wurde jetzt von Ernſt aufs Korn ge⸗ 
nommen, ein Herr Calvin, der früher einmal eine große Mol⸗ 
kerei beſeſſen hatte. 

„Vor einiger Zeit haben Sie den Milchtruſt bekämpft,“ ſagte 
Ernſt zu ihm: „und jetzt haben Sie ſich in die Politik geſtürzt. 
Wie kommt das?“ 

„D, ich habe den Kampf nicht aufgegeben“, antwortete Herr 
Calvin und jah kriegeriſch genug drein. „Ich bekämpfe den Truſt 
auf dem einzigen Felde, wo er bekämpft werden kann, dem poli⸗ 
tiſchen. Ich will Ihnen das erklären. Vor einiger Zeit hatten 
wir Molkereibeſitzer vollkommen freie Hand.“ 

x 215 ſie machten ſich gegenſeitig Konkurrenz“, unterbrach 
init ihn. 

„Ja, und dadurch wurden die Preiſe gedrückt. Wir machten 
Werſuche, uns zu organiſteren, aber unabhängige Molkereibeſitzer 
3 den Ring immer wieder. Dann bam der Milch⸗ 


„Finanziert von dem Ueberſchuß der Standard Dil Com⸗ 
pony“, ſagte Ernſt. z 
„Ja“, beſtätigte Herr Calvin. 


Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 


„Aber das wußten wir da. 


mals nicht. Der Truſt kam uns mit dem Knüppel: „Macht mit 


und werdet fett oder bleibt draußen und hungert“. Die meiſten 
von uns traten ein. Wer es nicht tat, hungerte. O ja, der Truſt 
bezahlte ... zuerſt. Der Milchpreis ſtieg um einen Cent 
das Liter, ein Viertel dieſes Cents bekamen wir, dreiviertel der 
Truſt, dann ſtieg der Preis wieder um einen Cent, und davon be⸗ 
kamen wir nichts. Unſere Vorſtellungen waren erfolglos. Der 
Standard Oil Company. 


Wir entdeckten, daß unſere Anteile verpfändet waren. Schliehrich 
wurde uns der Viertelcent auch nicht mehr zugeſtanden. Dann 
begann der Truſt uns auszupreſſen. Was ſollten wir tun? 
Schließlich waren wir ausgepreßt, und es gab keinen Molkerei: 
beſitzer mehr, nur noch einen Milchtruſt.“ 

„Aber ich ſollte meinen, daß Sie mit einem Preisaufſchlag 
Fi zwei Cents noch konkurrenzfähig geweſen wären“, ſagte Ernſt 
litig 

„Das meinten wir auch, und wir verſuchten es.“ Herr Cal⸗ 
vin ſchwieg einen Augenblick. „Aber das ruinierte uns. Der 
Truſt brachte die Milch billiger auf den Markt, als wir es konn⸗ 
ten. Er konnte immer noch mit einem kleinen Gewinn verkaufen, 
wo wir mit offenbarem Verluſt arbeiteten. Ich verlor dabei fünf⸗ 
een Dollar. Die meiſten von uns machten Bankrott. Die 

lkereibeſitzer verloren ihre Exiſtenz.“ 

„Der Truſt nahm Ihnen alſo Ihren Gewinn“, ſagte Ernſt. 
„Und nun verſuchen Sie es mit der Politik, um den Truſt mit 
geſetzlichen Mitteln zu vernichten und Ihren Gewinn wiederzu⸗ 
bekommen.“ 

Herrn Calvins Geſicht erhellte ſich. 

„Genau dasſelbe ſage ich den Bauern in meinen Anſprachen. 
Das iſt in wenigen Worten unſere Idee.“ 

„Und doch produziert der Truſt die Milch billiger, als die un⸗ 
abhängigen Molkereien es konnten?“ forſchte Ernſt. 

„Warum ſollte er es nicht bei ſeiner glänzenden Organifation 
und den neuen maſchinellen Einrichtungen, die ſein großes Kapi⸗ 
tal ermöglicht?“ 

„Fraglos“, antwortete Ernſt. „Er ſollte es gewiß, und, mehr 
noch, er tut es.“ 5 

Jetzt holte Herr Calvin zu einem politiſchen Geſpräch aus 
und ſetzte ſeine Anſichten auseinander. Ein Teil der Anweſen⸗ 
den zollte ihm warmen Beifall, und alle waren ſich darüber einig, 
daß die Truſts vernichtet werden müßten. 

„Armes, törichtes Volk“, ſagte Ernſt leiſe zu mir. „Soweit 
ihre Augen reichen, ſehen ſie klar, aber ihre Augen reichen nur 
bis zu ihrer eigenen Naſenſpitze.“ 

Kurz darauf ergriff er wieder das Wort und behielt es in ſei⸗ 
ner charakteriſtiſchen Weiſe für den Reſt des Abends. 


Ich habe Ihnen genau zugehört,“ begann er, „und ich ſehe 


deutlich, daß Sie in diefen geſchäftlichen Fragen von Ihrem Recht 


— 


überzeugt ſind. Das Leben ſummiert ſich bei Ihnen zu Profiten. 
Sie haben den feſten, ſteten Glauben, daß Sie nur erſchaffen wur⸗ 
den, um Profite zu machen. Nur das die Sache einen Haken hat. 
Mitten in Ihrem Profitemachen kommt der Truſt und nimmt 
Ihnen die Profite weg. Das iſt das Dilemma, das irgendwie dem 
Zweck der Schöpfung widerſpricht, und ſo erſcheint es Ihnen als 
einziger Ausweg, den zu vernichten, der Ihnen die Profite weg⸗ 


ppt. 

„Ich habe Ihnen genau zugehört und kann nur einen Namen 
finden, der Sie kennzeichnet. Ich will Ihnen dieſen Namen nen⸗ 
nen, Sie ſind Maſchinenſtürmer. Wiſſen Sie, was ein Maſchinen⸗ 
ſtürmer iſt? Hören Sie zu. Im achtzehnten Jahrhundert web⸗ 
ten in England Männer und Frauen in ihren eigenen Hütten auf 
Handwebſtühlen Stoffe. Dieſes Syſtem der Heimarbeit war lang. 
weilig, ſchwerfällig und koſtſpielig. Dann kam die Dampfma⸗ 
ſchine mit ihrer Erſparnis. Tauſend Webſtühle wurden in einer 
großen Fabrik aufgeſtellt und von einer Zentraldampfmaſchine in 
Eng geſetzt. So konnte der Stoff billiger hergeſtellt werden als 
von den Heimarbeitern auf ihren Handwebſtühlen. Die Fabrik 
war ihnen im Herſtellungsprozeß überlegen, und die Konkurrenz 
seo aus. Die Männer und Frauen, die bisher ihre Handwe⸗ 
berei für eigene Rechnung betrieben hatten, mußten jetzt in die 
Fabrik gehen und an den Maſchinenwebſtühlen arbeiten, und zwar 
zum Nutzen der Kapitaliſten. Ja, mehr noch, in dieſen Fabriken 
arbeiteten zu niedrigen Löhnen auch kleine Kinder. Viele Män⸗ 
ner wurden dadurch arbeitslos, und es kamen bittere Zeiten für 
ſie. Ihre Lebenshaltung verſchlechterte ſich. Sie hungerten, und 
fie ſagten, daß die Maſchine an allem ſchuld ſei. Deshalb vers 
ſuchten fie, die Maſchine zu ſtürmen und zu zerſtören. Sie hatten 
kein Glück damit; ihre Einfalt hielt die wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung nicht auf. Sie, meine Herren, haben nichts von ihnen ge⸗ 
lernt. Jetzt, anderthalb Jahrhunderte ſpäter, wollen Sie eben⸗ 
falls die Maſchine ſtürmen. Ihrer eigenen Anſicht nach arbeiten 
die Truſte ſchneller und billiger, und deshalb können Sie nicht 
mit ihnen konkurrieren. Und nun möchten Sie dieſe überlegenen 
Maſchinen ſtürmen. Der Unterſchied zwiſchen Ihnen und den 
naiven Arbeitern damals in England iſt, daß Sie noch unwiſſen⸗ 
der find. Während Sie von der Wiederherſtellung des freien 
Wettbewerbs reden, erdrücken die Truſts Sie völlig. 


Gortſetzung folgt.) 


— 


r 
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mittwoch. den 23. Oktober 12 2. Blatt des „Bolkswille“ 


Neviſion des Echiedsſpruchs oder Gtreit! 


Beſchlüſſe der Bezirkskanferenz des Bergbauinduſtrieverbandes — Einſtimmige Kampfbereitſchaft 


Laut Statut fand am 20. Oktober, vorm. 9% Uhr, im | Auchge 
9 1 . A N Uhr, werkſchaft vom Schlage der „Generalna Federacja Pracy“ 
n eine Konferenz des Bergbauinduſtrie⸗ | la Profeſſor Straſchewski und Konſorten, zumal fie 15 nur 
r . 5 dm N Ech be er Subjekte des Kapitals find und nur von Regierung 
10 ö ö 2 t N un t 7 i 
5 Senne d erfolgte „us emen Sue =, ante), et al unterhalten werden, um die Arbeiterſchaft zu zer⸗ 
verunglückten und verstorbenen Kameraden im 6. Die Konferenz fordert ſeitens der Regierung 
Jg Sin gedacht wurde. a) ſofortige Annullierung des Schledsſpruches und reſtloſe 
a N 8 a e d Srfülang der geſtellten order den, 
10 Ben air nd un zum Referat über „Die . n fung eines Kohle rtſchaftsrates mit paritätiſcher 
lid ge und die Lohnbewegung im Bergbau“ wog 8 3 iſſi 
auen Wort erhielt. Die einstündigen en fügrungen Der a er paritätiſcher Kontrollkommiſſionen für den 
einen Lohnbewegungsfrage, Verhandlun⸗ d) Revifion der momentanen Lohnſteuertabelle. 
erh N und Ablehnung 3 durch die = Die Konferenz iſt ſich deſſen vollbewußt, daß nur eine ge⸗ 
4 nn t. 2 der guten a ei en ehe ſchloſſene Front die Forderungen durchdrücken kann und fordert 
der A Wee. fern aus letzten allgemeinen Betriebsrätekonferen) daher alle Unorganiſierten auf, ſich reſtlos dem Bergbauindu⸗ 
er 9 bekannt, jo daß eine e nicht ſtrie⸗Arbeiterverband anzuſchließen. 
8 beg, iſt. — iſt vom Referenten die 1 Die Konferenz ſpricht den Gewerkſchaftsführern das volle 
rau pre auch der Polniſche Zentraler 5 w Vertrauen aus und it entſchloſſen, die gerechten Forderungen 
— — Sooe „ Sitzung, — folge * zu erkämpfen. Die Konferenz iſt ſich deſſen bewußt. daß nur 
Resolution 1 reit ſteht. Anbei wurde einſtimmig folgende durch Kampf die geſtellten Forderungen zu erreichen find. 
genommen: Wir fordern, daß hier das letzte Mittel zur Abwehr, der 
Rejolution Streit, aufgenommen wird, 


Die am Sonntag, den 20. Oktober 1929 tagende Funktionär, In der weiteren Tagesordnung gab als Referent dazu 
konferenz des Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter, Bezirk Kam, Nietſch den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht des Verbandes, 
Polniſch⸗Oberſchleſien, im Saale des Volkshauſes Königshütte, welcher was dem Vorjahr anbelangt, wiederum einen Aufitiog 
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von der demagogiſchen und von mehreren Hunderten von Mitgliedern zu verzeichnen hat. 
dittatoriſchen Regelung der Lohn bewegung im Bergbau und Ebenfalls erfolgten Neugründungen von Zahlſtellen, wobei in 
verurteilt aufs ſchärfſte die Handlungsweile aller derjenigen verſchiedenen Zahlſtellen wie Nickiſchſchacht, Ruda. Lipine ufw., 
Inſtanzen, die das Ausbeutertum und die Quertreibereien des die Mitgliederzahl um faſt das Doppelte gestiegen iſt. Dazu 
nimmerſatten Kapitals unterſtützen. war auch der Kaſſenbericht zufriedenſtellend, welcher durch die 
3 3 — — nen feſt, daß 785 Fr die Wa Revisoren: Herman und Szkulski beſtätigt wurde. 

rungen keineswegs zu und ohne weiteres Zum Punkt 2 und 3 der Tagesordnung erfolgte eine allge⸗ 
tragbar > u. kann nur eine reſtloſe Erfüllung der For⸗ meine Ausſprache, an welcher 10 . ens 
derungen die Loſung der Arbeiterſchaft ſein. wo meiſtenteils die elende Lage der Bergarbeiter hervorgehoben 

2. Die Konferenz wendet ſich mit Abſchen von der unerhörten] und unbedingt Aufnahme des Kampfes zur Verbeſſerung der 
33 des Arbeitgeberverbandes und beſonders deſſen | Löhne und Zurückziehung des Schiedsſpruchs gefordert wurde. 
. 2 kauen re een 4 9 Da alle . zur Lohn⸗ und Kampfesſache Stellung 

Berg n na 1 ein ’ \ he } 

Die verſammelten Funktionäre weiſen ganz energiſch die Be⸗ e % 
hauptung der Arbeitgeber, wonach die Löhne im oberſchleſiſchen 
Bergbau ausreichend find, zurück. Die Verſammelten ſtellen feſt, 
daß die Konjunktur im Bergbau eine beſonders gute iſt, und das 
Kapital Milliongewinne einſteckt, wobei der Bergarbeiter Hun⸗ 
ger leiden muß. Die Verſammelten wenden ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen die rückſichtsloſe Ausbeutung, ſowie gegen den 
Raubbau am Menſchenmaterial, desgleichen gegen die bewußte 
Irreführung der öffentlichen Meinung. Die Konferenz appelliert 
an die Oeffentlichkeit, der Lage der Bergarbeiterſchaft Rechnung 
zu tragen und fordert die Regierung auf, dem ſchädigenden 
ae Dee 8 Einhalt zu gebieten. 

. nferenz lehnt den gefällten Schiedsspruch ‚einftims welche bis 1. Januar 1030 eine Entſcheidung darüber zuſagte. 
— ab u. ſpricht dem Vorſit, des Schlichtungsausſchuſſes, Ins Um den überhandnehmenden Unfällen weiter vorzubeugen, ſind 
odtige m. Mißtrauen aus. Die Konferenz fordert die | weitere begründete 0 in Form von 29 Forderungen der 
Ir 1950 es des Schlichtungsausſchuſſes und den Rüd- Abänderung überſandt worden, zwecks 

s Borſitzenden Koſſuth, da nur dank feiner Parteiigkeit natürlich kommt dies für Deutſch⸗ 
gegenüber dem Kapital der Schiedsſpruch zuſtande kam. Die 
ien Weg cs eee Jh Dr Da wee Fan 

eht, die d 
zungen der Jene fee 10 e eee are 

4. Die erenz proteſtiert ganz ene 
müchtige Eingreifen des ee 2 
betreffend der Verb indlichteitserklärung des Schledsſpruches, ger 
gen den Willen der Arbeiterſchaft, ſowie gegen feine ſchädigende 
Taktit gegenüber den Gewerkſchaften. Die Konferenz ſtellt fest 

5 Jug. Gallot als Regierungsvertreter dazu berufen iſt a 
die Geſetze und Verordnungen inne gehalten werden, und nicht 
dazu, Gewerkſchaften gegeneinander auszuſpielen, um dadurch die 
Arbeiterſchaft zu ſchädigen. Die Konferenz fordert ſeitens der 
Regierung sofortige Abberufung des Ing. Gallot von ſeinem 

oſten. a d ö 
® ur Die Konferenz wendet ſich mit aller Entſchiedenheit ge⸗ 
gen das ſchädigende Treiben einer durch und durch korrumpierten 


das Wilderer-Irama im 
Walde von Brzezinka 


Lokaltermin am blutigen Tatort 


a Nacht über der Mei ommenden Wilde 5 
Noch liegen die Schatten der i einen Ort⸗ kommenden 5. Der Übernächtigte junge Mann, welcher 
ſchaft Brzezinka und ihren 9 1 Doch ob. einsam im Walde Stunde um Stunde zubrachte, um feiner 
gleich es erſt auf die vierte Morgenſtunde des anbrechenden | Jagdleidenſchaft zu frönen, vernahm plötzlich hinterrücks ein 
Montags zugeht, ſieht ee yon 1 Perſonen | Geräuſch. a 
in Gruppen zuſamengebd ee. ob gen einer Aurz darauf strahlte der Lichtſchei ä 
ungewohnten Handlung VVV Lampe auf, are A dee . — 154 3 
ſtümen Bewegung umdrehte. In dieſem Moment löſte 


Gerichtskommiſſion aus Kattowitz, welche in zwe Autos ein⸗ 
teifſt und ſich alsbald nach der Mordſtele im Walde begibt, wo fid der verhängnisvolle Schuh, durch welchen Jagdpüc⸗ 
ter Patalong getötet wurde. 


Stimmen angenommen. i 

Zaum Punkt 5 über „Bergarbeiterſchutz“ referierte Kam. 
Kohſal von der Bezirksleitung. Ausführlich ſchilderte Redner 
die Steigerung der Unfälle im Bergbau, welche im geſamten 
Oberſchleſien um 50 Prozent höher ſtehen, als in Deutſchland. 
Sie ſind allgemein auf das Antreibeſyſtem zurückzuführen. Darum 
ift unſer Verband für Abſchaffung der gezahlten Prämien (Tan⸗ 
tieme), welche in den meiſten Fällen das Dreifache des Gehaltes 
ausmachen, dem ſich aber der Arbeitgeberverband mit aller 
Macht widerſetzt. Hier kann nur eine Erhöhung der Gehälter 
in Frage kommen. Dementſprechende Anträge auf Abſchaffung 


der Prämien, ſind an die Oberbergbehörde geleitet worden, 


ſprach Kam. 
Knappil, welcher praktiſche Anleitungen in Unfall⸗ und Renten⸗ 


trag einſtimmig abgelehnt. 
ſchiedene Fragen behandelt und ab 1. Dezember d. Is, eine 
Erhöhung des Lokalbeitrags von 10 auf 20 Groschen gegen vier 
Stimmen angenommen. Gegen 355 Uhr, wurde die Konf 
mit einen „Hoch lebe der Bergbauinduſtrieverband“ geſchloſſen. 


vor Jahresfriſt der 


Jagdpächter Anton Patalong nete dem 18 jährigen M ; N 
hann durch einen Flintenſchußz zu 8 Bojtis bestreitet, nach dem Jagdpächter gezielt zu haben und 
* Voltis geſtreckt . gibt immer wieder an, daß der Schuß bei der haſtigen Wendung 


losgegangen iſt. 

Auf Aufforderung des Gerichtsvorſitzenden ſchilderte der 
jugendliche Täter den blutigen Vorfall, wie er ſich vor 1 Jahre 
abgeſpielt haben ſoll. Kurz bevor ſich das Drama im Walde 
ereignete, war Patalong mit ſeinem Begleiter Cieplocli darüber 
übereingekommen, ſich an einer Wegkreuzung zu trennen und 
geeignete Plätze ausfindig zu machen, von wo aus das heran⸗ 
nahende Wild beobachtet und abgeſchoſſen werden ſollte. Kurz 
nach dem Schuß, welchen der zurückgebliebene Cieplocki aus un: 
mittelbarer Nähe vernahm, ſah er aus dem Gebüsch den Bruder 
des eee Täters hervorkommen, welcher ſich feldeinwärts 
entfernte. 


Eine böſe Ahnung ließ C. nach Patalong ſuchen, welchen er 
auch nach kurzer Zeit am Tatort als Leiche auffand. E ſetzte 
von der Bluttat die Polizei ſchleunigſt in Kenntnis und der 
richtete dabei über feine Wahrnehmungen. Daraufhin 


der Schlußverhandlung den Vorſitz führt, ferner den Richter Dr. 
Zagan, Staatsanwalt Dr. Zand, Advokat Trojanowsti, ſowie 
5 Beiſther, dann eine Anzahl Zeugen und Hachverſtündige. 
Um die gleiche Stunde, in welcher die Kommiſſion im 
Walde ihre Feſtſtellungen macht und den Tatbeſtand überprüft, 
ereignete ſich vor Jahresfriſt das blutige Drama, welches nun 
endlich ſeinen Abſchluß finden ſollte. An der fraglichen Stelle 
lag damals in der Morgendämmerung der 18 jährige Täter auf 
dem Anſtand und harrte mit ſchußbereiter Jagdflinte des an⸗ 


mittwoch, den 23. Oktober 1929 


Polniſch⸗Schleſien 


Die deutſchen Gewerkſchaften an die 
Völkerbundsdelegation 
Anläßlich der Anweſenheit des Leiters der Minder⸗ 


heitenabteilung des Völterbundes in Polniſch⸗Oberſchleſien 
haben die deutſchen Gewerkſchaften folgendes Schreiben an 
den Wojewoden gerichtet: 


Sehr geehrter Herr Wojewode! ; 
Aus der Preſſe haben wir erfahren, daß z. It. in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien der Leiter der Minderheitenabteilung des 


Völkerbundes weilt, um die Verhältniſſe der deutſchen ins 


derheit an Ort und Stelle zu ſtudieren. Da die deutſchen 


Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Gewerkſchaften einen 2 
er 


Beſtandteil der deutſchen Minderheit bilden und mit 


Völlerbundsdelegation eine perſönliche Ausſprache wünſchen, 


bitten wir den Herrn Wojewoden er ebenit, eine Ausſprache 
zu vermitteln. Tag und Ort der Ja ammenkunft bitten wir 
an Sejmabgeordneien Jankowski, Katowice, ul. w. Jana 10, 
Tel. 2086, in den Stunden von 8— 1 und 3—6 Uhr mitzu⸗ 


teilen. Mit vorzüglicher Hochachtung 


der deutſchen Arbeiter⸗ und An eſtellten⸗Gewert⸗ 
chaften Polniſch⸗Oberſchleſtens. 
7 gez. Unterſchriſt. 
Die deutſchen Gewerkſchaften erwarten, — ihnen Ge⸗ 
8 geboten wird, der Delegation ihre Wünſche vorzu⸗ 
agen. 


Die Völkerbundskommiſſare 
in Polnſch-Oberſchleſien 

Nach mehrtägiger Bereiſung e find 
die Völkerbundskommiſſare Miniſter Aguirre de Car⸗ 
cet und Generalſekretär Prof. d Azcarate von der 
Minderheitenabteilung des Völterbundes in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien eingetroffen und haben bei Miniſter Mora w sti 
Wohnung genommen. Am Montag vormittag ſtatteten fie 
dem Wofewoden einen Beſuch ab und wurden in deſſen Ab⸗ 
weſenheit von Vizewojewoden Zurawski empfangen und be⸗ 
ichtigten das Wojewodſchaftsgebäude. Darauf machten fie 
iſite bei dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſton Ca⸗ 
londer, danach beſichtigten fie das Stickſtoffwerk in Cho⸗ 
rzow, abends fand zu ihren Ehren ein Eſſen im engſten 

Kreiſe beim Miniſter Morawski ſtatt. 


Ein Student phil. wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe vor Gericht 
Zu einer Geſamtſtraſe von 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Ein ſehr intereſſanter Kommuniſtenprozeß gelangte am 
geſtrigen Montag vor der Strafabteilung des Landgerichts in 
Kattowitz zum Austrag. In den Mongten Juni und Juli v. 
Is. kam es, wie noch erinnerlich, innerhalb der Wojewodſchaft 


zu heftigen Lohnſtreitigteiten zwiſchen den Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern, welche von verſchiedenen Elementen durch Hetz⸗ 
arbeit noch verſchärft wurden. In mehreren Städten und Ort⸗ 
ſchaften wurden Versammlungen anberaumt, wo unter die ver⸗ 
ſammelte Arbeiterſchaft Flugſchriften kommuniſtiſchen Inhalts 
geſchmuggelt und aufreizende Wahlreden gehalten wurden. Es 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Arbeiterſchaft ausgebeutet 
und nicht entſprechend ihrer Arbeitsleiſtung bezahlt wird und 
daher zu den ſchärfſten Maßnahmen greifen müſſe. Dieſe Flug⸗ 
ſchriften ſchloſſen mit Hochrufen auf eine Arbeiterregierung und 
die 3. Internationale. 

Die Sicherheitsorgane traten ſofort in Aktion, um geeignete 
Sicherheitsmaßnahmen gegen kommuniſtiſche Wühlarbeit und 
Arbeiterverhetzung zu treffen. Die Unterſuchungen der Kriminal⸗ 
polizei wurden zuſammen mit Beamten der Sicherheitsabteilung 
der Wojewodſchaft fieberhaft durchgeführt. Eines Tages wurde 
die Polizei hierüber in Kenntnis geſetzt, daß ein Propaganda⸗ 
redner, welcher unter dem Spitznamen „Richard“ bekannt ſei, 
in Königshütte eine Wahl führe. Ein größeres Polizei⸗ 
aufgebot begab ſich an die näher bezeichnete Stelle und ver⸗ 
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erfolgte die Arretierung des Theofil Fojtis, welcher der 

Polizei angab, daß ſein Bruder Johann als Täter in 

Frage komme, Der jugendliche Wipihüg bekannte ſich 

vor der Polizei zur Tat. f 
Er gab bei der weiteren Vernehmung am Tatort an, daß er 
ſich nach der Bluttat einige Kilometer entfernte und feine Jagd: 
flinte an einer beſtimmten Stelle vergrub. Daraufhin begab 
er ſich nach Haus. 

Auf Beranlafjung des Gerichts wurden noch verſchiedene 
Feſtſtellungen hinſichtlich der Schußweite vorgenommen. Es 
folgten dann die Schlußverhandlung im Lokal der Ortspolizei 
in Brzezinka. Die Vernehmung der Zeugen, ſowie der Sach⸗ 
verſtändigen ergab keine neuen Anhaltspunkte zu dieſem Fall. 
Erwähnenswert ſind allerdings noch die Ausſagen des Leiters 
der dortigen Polizei, welcher ſich über die Familie Fofkis aus⸗ 
ließ. Die Familienmitglieder ſtehen in dem dringenden Ver⸗ 
dacht der Wilddieberei, nur iſt es bis heute nicht gelun⸗ 
gen, dieſe zu überführen, da ſie ſich angeblich ſehr geſchickt auf 
dieſes „Handwerk“ verſtehen. N 
Nach Schluß der Beweisaufnahme folgte die Anklagerede 
des Staatsanwalts Dr. Zand, ſowie des Verteidigers Troja⸗ 
nowski. Der jugendliche Täter machte einen ſehr niederge⸗ 
ſchlagenen und reumütigen Eindruck. Fofkis weinte leiſe vor 
ſich hin, ebenſo auch der Vater des getöteten Patalong, welcher 
zugegen war. . 

Nach eingehender Beratung wurde Johann Foftis 

wegen Totihlags infolge Fahrläſſigteit zu 2 Jahren 

Gefängnis verurteilt. Weitere 4 Monate Gefängnis 

wurde als Straſe für Wilddieberei und unbeſugten 

Wafſenbeſitz feſtgeſetzt. 

amit iſt das Urteil weit milder ausgefallen, da das Ur⸗ 
teil erster Instanz auf insgeſamt 3 Jahre und 4 Monate De 
fängnis lautete. Das Gericht berückſichtigte, daß der jugend⸗ 
liche Angeklagte bisher unbeſtraft geweſen iſt und zudem durch 
ſein ganzes Verhalten zu erkennen gab, daß er die blutige Tat 
bereute. Die Rückkehr der Gerichtskommiſſion nach Kattowitz 
erfolgte am Montag nachmittag. 15 


Schleſien, im Dombrowaer Gebiet, ſowie anderen Teilen Polens 
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haftete dort den Redner. Es handelt ſich um einen gewiſſen 
Abram Kagan aus Lodz. Noch am gleichen Tage und zwar 
einige Tage ſpäter, konnte ein zweiter Täter und zwar der 
Vinzent Anilowski aus Warſchau arretiert werden. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß Kagan Student phil. ſei, welcher mit 
ſeinem Mitverhafteten nach Oberſchleſien kam, um hier angeb⸗ 
lich nach Arbeit zu ſuchen. Kagan und Anilowski beſtritten bei 
ihrer Vernehmung, einen Umſturz vorbereitet zu haben. Der 
Student erklärte, daß er den Arbeiterkreiſen entſtamme und ſich 
mit vollem Idealismus jederzeit für die berechtigten Forderun⸗ 
gen der Arbeiter eingeſetzt habe. ; 

Aniolowski führte aus, daß er jeinen Mitverhafteten in 
Oberſchleſien kennen gelernt hat. Weiterhin bemerkte er, daß 
es ihm in Warſchau nicht möglich war, eine Arbeit zu erhalten, 
da man ihn dort des Kommunismus verdächtigte und er ſich 
daher veranlaßt ſah, nach Oberſchleſien auszuwandern. 

Bei der geſtrigen Gerichtsverhandlung, die nach bereits 
zweimaliger Vertagung wieder angeſetzt war, verteidigten ſich 
die beiden Angeklagten in der gleichen Weiſe. Den Vorſitz 
führte bei dem Prozeß Gerichts⸗Vizepräſident Herlinger, 
unter Aſſiſtenz des Landrichters Podolecki. Die Verteidigung 
übernahmen der Warſchauer Rechtsanwalt Dombrowski und 
der ſeitens des Gerichts geſtellte Advokat Kwiatek. Wie aus der 
gerichtlichen Beweisaufnahme weiter hervorging, wohnten 
Kagan und Aniolowski bei einer Logiefrau auf der ul. Kra⸗ 
tomsta im Ortsteil Zawodzie. Bei einer plötzlich durchgeführ⸗ 
ten Reviſion ſoll von der Polizei in Kiſten und Koffern viel 
belaſtendes Material vorgefunden worden ſein. Die Flugſchrif⸗ 
ten wurden konfisziert. Für die Angeklagten ſprach weiter be⸗ 
laſtend, der Umſtand, daß beide zuſammen wohnten. Aniolowski 
ſoll weiterhin von Kagan verſchiedene Geldbeträge für geleiſtete 
Arbeit erhalten haben. Erſterer gab an, daß er auf ſpezielle 
Einladung Kagans in ſeine Wohnung einzog und das Geld für 
Aushilfe erhalten habe. 

Im Laufe der Unterſuchungshaft wurde Kagan dem Kra⸗ 
kauer Gericht ausgeliefert, da er ſich zunächſt wegen kommuniſti⸗ 
ſcher Umtriebe im Dombrowaer Gebiet, ſowie in Krakau, zu ver⸗ 
antworten hatte. Dort wurde ſtud. phil. Kagan zu insgeſamt 8 
Jahren Zuchthaus verurteilt, worauf ſeine Ueberführung nach 
dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis erfolgte. 

Zum geſtrigen Prozeß waren 7 Zeugen, darunter verſchie⸗ 
dene Kriminalbeamte, geladen. Der größte Teil der Zeugen 
konnte keine konkreten Ausſagen machen. Der Staatsanwalt 
bemerkte in ſeinem Plaidoyer, daß es ſich bei den Angeklagten 
um zwei kommuniſtiſche Haupträdelsführer handelt und eine 
ſtrenge Beſtrafung am Platze wäre. Er ſtellte es dem Gericht 
anheim, ein Strafausmaß feſtzuſetzen. Nach einer kurzen Be⸗ 
ratung wurde das Urteil bekanntgegeben. Kagan wurde wegen 
kommuniſtiſcher Umtriebe für ſchuldig befunden. Das Gericht 
ſetzte jedoch kein neues Strafausmaß feſt, ſondern ſchloß ſich dem 
Beſchluß des Krakauer Gerichts an, welches das Geſamturteil 
von 8 Jahren Kerker gefällt hatte. Der Mitangeklagte Anio⸗ 
lowski mußte mangels genügender Beweiſe freigeſprochen 
werden. 


60 Füller geſucht 

Die Grubenverwaltung der „Boerſchächte“ in Koſtuchna 
iordert weitere 60 Füller im Alter von 19 bis 25 Jahren. 
Bevorzugt werden unter den Bewerbern regiſtrierte Ar⸗ 
beitsloſe, welche innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien 
wohnhaft find. Entsprechende Anmeldungen ſind beim Ar⸗ 
beitsloſenamt in Koſtuchna vorzunehmen. Das Amt wird 
alsdann die Vermittlung zwiſchen Grubenverwaltung und 


den Arbeitsſuchenden beſorgen. 


Für den Räderverkehr freigegeben 
Die Polizeidirektion in Kattowitz gibt bekannt, daß die 
Chauſſee Siemianowitz⸗Schoppinitz un horzow⸗Alfredſchacht 
nach erfolgter Beendigung der Chauſſierungsarbeiten für 
den Räderverkehr freigegeben worden ſind. 


Kattowitz und Umgebung 


Gefahren der Straße. Verletzt wurde der 4 jährige Georg 
Schmidt aus Kattowitz, welcher an der Straßenkreuzung der 
ul. Kosciuſzti und Zielona in Kattowitz von einem Motorrad⸗ 
fahrer angefahren wurde. Es erfolgte ſeine Ueberführung in 
das ſtädtiſche Spital. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht ge⸗ 
klärt werden. 

Zalenze. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Auf der 
ul. Wojciechowskiego wurde von der Straßenbahn ein 4 jähriges 
Mädchen angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Wie die bisherigen polizeilichen Unterſuchungen 


ergaben, ſoll es ſich um das Töchterchen des Bergmanns Czap⸗ 


czyt handeln. An dieſem folgenſchweren Unfall ſollen die Eltern 
die Schuld tragen, welche es an der notwendigen Achtſamkeit 
fehlen ließen. 

Chorzow. (Vom Auto überfahren.) Ein gewiſſer 
Stephan Jezorny aus Chorzow wurde in der Nähe des Chorzo⸗ 
wer Vorwerkes von einem Auto der Eiſenfabrik „Sila“ aus 
Bogutſchütz überfahren. Die Folge war der Bruch von zwei 
Kippen und andere Körperverletzungen. J. wurde in das Ge⸗ 
meindelazarett überführt. Die Schuld ſoll beide Teile treffen. 


22 , 
Königshütte und Umgebung 
Hat der Vater eines unehelichen Kindes Anſpruch auf 
1 Kindergeld? 5 
Eine der viel umſtrittenen Fragen, die von ſeiten ſolcher 
Väter geſtellt wurden, endigte, nachdem ſich der Arbeiterrat einer 
Verwaltung in Königshütte in dieſer Angelegenheit an die Di⸗ 
rektion wandte, mit einer „Klärung“, indem man ſich auf den 
Wortlaut eines Schreibens des Arbeitgeberverbandes vom 22. 
November 1920 ()) R. 627⸗20, ſtützt, das folgendes beſagt: 
Während das Hausſtandsgeld auch an „Ernährer“ zur Aus⸗ 
zahlung kommt, wird das Kindergeld den Arbeitnehmern nur für 
das eigene Kind gezahlt. Bei unehelichen Kindern erhält der⸗ 
jenige Teil das Kindergeld, welcher das Kind tatſächlich unter⸗ 
hält. Es dürfte dieſes im Zweifelsfalle derjenige Teil ſein, wel⸗ 


cher das Kind im eigenen Hausſtand hat, und nicht der⸗ 


jenige, welcher die Alimente zahlt.“ — 2 

Soweit dieſes Schreiben. Weil man aber darin von einem 
Zweifelsfalle ſpricht, jo zweifeln auch wir an der Rechtsgültig⸗ 
keit dieſes Standpunktes, zumal auch daſelbſt von einem „dürfte“ 
die Rede iſt. Folglich iſt man ſich dieſes Standpunktes nicht 
ganz ſicher. Unſerer Anſicht nach müßte ſtets derjenige Teil das 
Kindergeld erhalten, der die Unterhaltungskoſten nach dem Ge⸗ 
ſetz beſtreiten muß und nicht derjenige, der das Kind beköſtigt. 
Denn es heißt ja in dem Schreiben, daß derjenige Teil das Kin⸗ 
dergeld erhält, welcher das Kind tatſächlich unterhält. 

Somit iſt die Ernährung bezw. Bekleidung uſw. des Kindes 
durch die Mutter nur dann möglich, wenn der Vater ſeine Ali⸗ 


Stadtverordnetenſitzung in Kattowi 


Wenig Vorlagen — aber langatmige Debatten — die Re 
Hamationskommiſſion gewählt — Ein überflüſſiger Bau 


Trotz der wenigen Vorlagen, welche die am geſtrigen Mon⸗ 
tag abgehaltene Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertretung zur 
Erledigung aufwies, zog ſich dieſe ungewöhnlich lange hin. Dies 
lag zum Teil daran, daß einzelne Referenten entweder ganz aus⸗ 
blieben, oder aber zu ſpät erſchienen, ſo daß die Referate über 
verſchiedene Vorlagen anderen Stadtverordneten übertragen wer⸗ 
den mußten. Dann aber auch wurde über den einzigen eingelau⸗ 
fenen Dringlichkeitsantrag, welcher die Zuteilung geeigneten 
Terrains für den Bau der projektierten Garniſonkirche vorſah, 
endlos debattiert. — Obgleich einige Stadtverordnete nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung noch verſchiedene Anfragen einbrach⸗ 
ten, zogen es die Preſſevertreter diesmal vor, nicht länger zu ver⸗ 
weilen, da ſich erfahrungsgemäß einige unſerer Stadtväter darin 
geſallen, auch bei weniger wichtigen Dingen, ſtundenlang zu de⸗ 
battieren, jo daß ein Ende niemals vorauszusehen iſt. 

Stadtverordneten ⸗Vorſteher Dr. Dombrowski eröffnete gegen 
146 Uhr die Sitzung. — Eine glatte Erledigung fand der weſent⸗ 
lichſte Punkt der Sitzung betreffend die Wahl der Mitglieder für 
die Reklamationskommiſſion im Zuſammenhang mit den kommen⸗ 
den Stadtverordnetenwahlen. Man erklärte ſich mit der Wahl 
der Mitglieder, deren Namen gar nicht erſt bekannt 
gegeben wurden, entſprechend den 42 Wahlbezirken, einver⸗ 
ſtanden. Die Wahl gilt ſomit einſchließlich einiger beantragter 
Abänderungen ſeitens der Deutſchen Wahlgemeinſchaft als feſt. 

Der Etatstitel, Abteilung VI A 8 28, Poſition a wurde um 
die Summe von 25 000 Zloty verſtärkt. Verausgabt wurden bis 
Ende September 110000 Zloty von der vorgeſehenen Summe, ſo 
daß nur noch 10 000 Zloty zur Verfügung ſtanden. Die Verſtär⸗ 
kung war nach den Ausführungen des Referenten notwendig, weil 
weitere Ausgaben entſtanden. 

Die Waiſenanſtalt im. Markieffi im Ortsteil Bogut⸗ 
ſchütz beabſichtigte für bauliche Veränderungen uſw. eine Subven⸗ 
tion von 200 000 Zloty aufzunehmen. Es wurde für eine Sub⸗ 
8 von 50 000 Zloty unter beſtimmten Vorausſetzungen ge⸗ 
timmt. 

Als eine der meiſtgeſchädigten Firmen in der Zeit der Tu⸗ 
multſchäden im Jahre 1922 gilt die Firma A. Koscielniak in 
Kattowitz. Bekanntlich klagte eine Anzahl von Geſchäftsleuten, 
bezw. Firmen gegen den Kattowitzer Magiſtrat und zwar wegen 
Vorenthaltung der Entſchädigungsgelder. Der Magiſtrat 
überwies eine Klage an das Oberſte Gericht in Warſchau, welche 
für die Stadtverwaltung in ungünſtigem Sinne entſchieden wor⸗ 
den iſt. Danach wurde beſchloſſen, ſich mit der Kaufmannſchaft 
durch Einigung zu verſtändigen und die Entſchädigungsgelder zur 
Auszahlung zu bringen, was auch bis auf die Firma Koscielniak 
bereits erfolgt iſt. Der vorgenannten Firma wurde nun die 
Summe von 85 671 Zloty als rechtlich zuſtehend zuerkannt. Ir⸗ 
gendwelche Einwendungen wurden ſeitens der Stadtverordneten 
nicht erhoben. e 

Für den Ankauf von Ruhebänken, welche für die Grünanlage 
im. Kſ. Pralata Londzina im Ortsteil 3 beſtimmt find, ſowie 
weitere Ausgaben wurden 10 000 Zloty bewilligt. 

Eine rege Debatte entſpann ſich bei der Vorlage betreffend 
Gewährung weiterer 20 000 Zloty für die Errichtung der öffent⸗ 
lichen Bedürfnisanſtalt auf dem Platz Wolnosci. Es wurde 
ausgeführt, daß es ſich um Mehrkoſten für erhöhte Löhne, ferner 
mente bezahlt und dieſes trifft in den ſtrittigen Fällen zu. 
Uebrigens ſteht nach dem Geſetz das uneheliche Kind der Mutter 
zu, ſofern ſie nicht einen liederlichen Lebenswandel führt und 


das Gericht nicht ausdrücklich das Kind dem Vater zuſpricht. Um 


den Vätern unehelicher Kinder zu ihrem Kindergeld zu verhelfen 
werden die Gewerkſchaften eingreifen müſſen, nachdem die Ver⸗ 
waltung nicht gewillt iſt, auf Grund des obenangeführten Schrei⸗ 
bens den Anſpruch anzuerkennen. 


Fiuür den Winter. Unbekannte Täter drangen in der Nacht 
in den verſchloſſenen Keller des Hüttenarbeiters Franz Schlafke, 
an der ul. Kazimierza 4, ein, entwendeten mehrere Zentner 
Stückkohle, verſchiedene Bretter und entkamen mit der ſchweren 
Beute unerkannt. : 


Siemianomiß 
Baingow. 
Monteur Georg Kabus aus Hindenburg, welcher z. Zt. in 
Baingow auf Montage weilt, wurde vor der Reſtauration 
Czogla in Baingow von einem gewiſſen Florian Walot und Bern⸗ 
an Czardybon angefallen und mißhandelt. Die Täter jind 
entkommen. an 


) 


Myslowitz 
RNaubüberfall. In den Abendſtunden des Montags kam 
ein unbekannter junger Mann in das Bäckereigeſchäft Koſak in 
Myslowitz auf der Pleſſerſtraße, als die Geſchäftsinhaberin den 
Laden von der Hofſeite abſchließen wollte, unter dem Vorwande, 
zwei Semmeln zu kaufen. Dabei entriß er der Frau eine Zi⸗ 
garrenkiſte, in welcher ſich die Tageskaſſe befand und zwar ein 
Betrag von über 500 Zloty. Auf das Geſchrei der Frau Koſak 
ſtürzte ein Dienſtmädchen herbei, welches von dem Räuber mit 
einem Schlagring niedergeſchlagen wurde. Das Mädchen iſt 
auch an der Hand verletzt worden. In der Dunkelheit gelang es 
dem jungen Manne mit dem Gelde in der Richtung nach der 
Synagoge zu entkommen. Die ſofort alarmierte Polizei nahm 
ſeine Spur auf. Es iſt anzunehmen, daß der Täter über die 
Przemſa nach Kongreßpolen entkommen ſei. Jedenfalls mußte 
er darüber informiert geweſen jein, daß die Tageskaſſe in dieſer 
Form transportiert wurde. Dem Lärm folgend ſammelte ſich 
am Tatort eine große Menſchenmenge an. Der Polizei gelang es, 
auf dem Wege zur Synagoge einige Geldſtücke zu finden, welche 
der Täter in der Eile verloren haben mußte. —h. 
Wenn zwei gute Freunde find... Ein gewiſſer Stollorz 
aus Myslowitz hatte einen Kollegen, einen guten Freund. Und 
es geſchah, daß die beiden Freunde geſtern auf der Schlachthaus⸗ 
ſtraße in Streit gerieten. Dabei wurde Stollorz derart von ſoi⸗ 
nem Freunde vermöbelt, daß er ſchwer verletzt wurde und wegen 
Körperverletzung bei der Polizei Anzeige erſtattete. h. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Sind Arbeiterleben Kleinigkeiten? 

Trotz der Unfallverhütungsſtelle, die die Verwaltung der 
Bismarckhütte unterhält, paſſieten andauernd Unglücksfälle, ſo 
daß das Lazarett kaum imſtande iſt, die Zugänge aufzunehmen. 
So ift am Donnerstag, den 17., in der ſiebenten Morgenſtunde 


(An gefallen und mißhandelt.) Der 


für Beheizung, Inſtallation, Ventilation ufw. handele. Dieſe 
Summe wurde bewilligt, bei der Gelegenheit aber auf die von 
Anfang an verfahrene Sache beim Bau dieſer Bedürfnisanſtalt 
zurückgegriffen und Kritit geübt, ſo daß ſich Stadtbaurat Si⸗ 
korski veranlaßt ſah, einige Aufklärungen zu geben. 

Für den Ausbau des früheren Gruszkaplatzes, welcher inzwi⸗ 
ſchen in Plac im. Kſ. Palata Londzina umbenannt worden iſt. 
wurden f, Zt. insgeſamt 83 900 Zloty vorgeſehen. Bewilligt wor⸗ 
den find. damals 40 000 Zloty, fo daß die reſtliche Summe eigent⸗ 
lich noch ausſtand. Der Magiſtrat forderte jedoch nur die Summ⸗ 
von 30 000 Zloty an und will die fehlenden 10 000 Zloty aus dem 
Etat des Tiefbauamtes, ſicherſtellen, ſowie die reſtlichen 3900 
Zloty durch Reduzierung der zu beſchaffenden Ruhebänke, er⸗ 
ſparen. Die 30 000 Zloty ſind bewilligt worden. 

Eine weitere Vorlage ſah 

die Feſtſetzung der Zuſchläge bei Herſtellung ſowie Ver⸗ 

kauf von Ausſchank von Spirituoſen vor. Es wurde dar⸗ 

auf hingewieſen, daß ſeitens der Wojewodſchaft eine No⸗ 

velliſierung eingetreten iſt und zwar in der Weiſe, daß 

der Zuſchlag bei Herſtellung 10 Prozent, ſowie Verkauf 
und Ausſchant 100 Prozent beträgt. Es handelt ſich um 
die Zuſchläge für das Jahr 1930. 
Die Vorlage wurde in ihrer Faſſung angenommen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung behandelte die 
Subventionierung der höheren Schulen mit Allgemeinbildung. 
Für diesmal hat die Wojewodschaft Mittel in Höhe von 180 000 
Zloty vorgeſehen, jedoch bei weſentlich ungünſtigeren Be⸗ 
dingungen hinſichtlich der Entſcheidung über Beſetzung des Di⸗ 
rektorpoſtens, der Lehrerſtellen ujw. Man ſprach ſich für die An⸗ 
nahme der Subvention in der vorgeſehenen Höhe aus, jedoch un⸗ 

ter den bisherigen, alten Bedingungen. 

Danach wurde der Dringlichkeitsantrag betreffend die 

Zuweiſung geeigneten Geländes für die Errichtung der 

projektierten Garniſonkirche ER 
eingebracht. Es ergaben ſich langatmige Diskuſſionen. Stadt. 
verordneter Ziolkiewicz ſprach ſich gleich von vornherein das 
hin aus, daß der Antrag nicht auf dieſe Sitzung gehöre, da auf 
der letzten Stadtverordnetenſitzung ein dahingehender Beſchluß 
gefaßt worden iſt, daß ſeitens des Magiſtrats geeignetes Gelände 
hierfür bereitgeſtellt werden ſoll. Es wurde ſchließlich doch die 
Dringlichkeit des Antrages anerkannt, worauf in den weiteren 
Debatten über die Eignung der in Ausſicht genommenen Plätze 
manches ausgeführt wurde, ohne raſch genug zum Ziel zu kom⸗ 
men. Stadtverordneter Adaskiewicz ſtellte ſchließlich den 
Antrag auf vorläufige Vertagung. Für dieſen Antrag er⸗ 
klärten ſich ſpäter 4 Stadtverordnete, darunter Brzeskot und Ziol⸗ 
kiewicz. Letzterer erklärte ſich kategoriſch gezen die Ueberlaſſung 
des in Ausſicht genommenen Terrains an der Ecke ul. Koper⸗ 
nika—Wandy. Auf Vorſchläge folgten Gegenvorſchläge. Schließ⸗ 
lich kam aber bei der darauffolgenden Abſtimmung der Dring⸗ 
lichkeitsantrag durch, welcher die Ueberlaſſung eines Teils des 
Baugeländes an der ul. Kopernika für den Bau der Garniſon⸗ 
kirche vorſieht, in welcher die Abhaltung des Gottesdienſtes für 


Soldaten und Schüler erfolgen wird. Der andere Teil des Ge⸗ 


ländes ift für den Bau von Wohnbauten vorgeſehen. — Damit 
waren alle weſentlichen Vorlagen erledigt. 

der Hilfsarbeiter Ernſt Tzeczotta im eleltriſchen Betrieb (Unter⸗ 
werk) bei einer Reparatur im Hochſpannnungsraum, 3000 Bolt, 
an Händen und Füßen ſchwer verbrannt worden. Beſonders zu⸗ 
gerichtet find. die rechte Hand und der linke Fuß. 

Hier muß der Betriebsleitung des genannten Betriebes 
die Frage vorgelegt werden: Wurden die Vorſchriften beachtet? 
Seit wann werden Reparaturen unter Spannung ausgeführt, wo 
doch an allen Ecken und Enden Tafeln angebracht ſind: Beachte 
die Vorſchriften, arbeite unfallſicher! 1 

Hier, Herr Pionczyk, iſt mehr Arbeit für Sie, als öfter 
bei der Kantine zu patrouillieren, umſo mehr, als in demſelben 
Betriebe, bei derſelben Betriebsleitung in kurzer Zeit der zweite 
Unfall zu verzeichnen iſt. Die Unterſuchung muß ja ergeben, wo 
die Schuld liegt. i 


Auslegung der Wählerliſten. Die Wählerliſten für die 
Gemeindewahlen in Hohenlinde wurden zur öffent⸗ 
lichen Einſichtnahme in der hieſigen Kinderbewahranſtalt 
bis zum 7. November in der Zeit von 8—15 Uhr ausgelegt. 
Freitod. Der 21 Jahre alte Anton Barcinek aus Ho⸗ 
enlinde machte ſeinem Leben durch Erhängen auf einem 

un an der ulica Bytomska ein Ende. Der Grund zu 
1 Tat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Eine Uns 
terſuchung wurde eingeleitet. 


nybnit und Umgebung 


Knurow. (Aus der Parteibewegung.] Am Sonn 
tag fand hier eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt, welche trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht war. Gen. 
Biela begrüßte die Erſchienenen und gab dann einen kurzen 
Bericht über den Lodzer Vereinigungsparteitag. Gen. Gowoll 
ergänzte denſelben und ging ſogleich zu ſeinem politiſchen Re⸗ 
ferat über, welches ſich mit der Lage in unſer Wojewodſchaft, 
wie überhaupt der geſamten weltpolitiſchen Konſtellation be⸗ 
faßte. Hierbei fanden auch die Kommunalwahlen Beachtung 
und die verſchiedenen Parteien, die eine Rolle zu ſpielen ge⸗ 
denken. Redner betonte eindringlich, daß unſere Idee nur ge⸗ 
fördert und geſtärkt werden könnte, wenn ſich polniſche und 
deutſche Arbeiter zur gemeinſamen Front zuſammentun. Und 
wenn unſere Liſten auch geſondert marſchieren, aus vielfach er⸗ 
wogenen Gründen, ſo müſſen wir eben die Maſſen zur Verſtän⸗ 
digung erziehen. Zum Siege des Sozialismus. Die Ausführun⸗ 
gen fanden lebhafte Zuſtimmung. Da keine Diskuſſion erfolgie, 
ergriff Genoſſin Kowoll das Wort, um über die Notwendig⸗ 


keit einer Frauenorganiſation zu referieren. Die Proletarier⸗ 


frauen müſſen aus der Arbeitergeſchichte lernen, daß zum 
Klaſſenkampf ſowohl der Mann als auch die Frau gehören. Im 
beſonderen folgte dann eine kurze Behandlung des § 218, um 
zu beweiſen, daß die Sozialdemokratie im höchſten Grade die 
Frauenintereſſen vertritt. Des weiteren ſchilderte die Referen⸗ 
tin die Entſtehung unſerer Frauengruppen, mit dem Hinweis, 
daß nicht materielle Unterſtützung, ſondern Aufklärung und Be⸗ 
lehrung für unſere Idee die Hauptſache bedeutet. Im Anſchluß 
daran erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder, ſpeziell von 
Frauen und da Wortmeldungen nicht vorlagen, konnte der Vor⸗ 
ſitzende die gutverlaufene Verſammlung mit einem Hoch auf die 
D. S. A. P. ſchließen. 


\ 


Deuiſche Blaujaden zu Beſuch in Lappland 


Schwunghafter Geweihhandel zwiſchen Lappländern und deutſchen Matroſen, die den Aufenthalt ihres Schiffes in einem nor⸗ 


Das Zimmer 


wegiſchen Hafen zum Beſuch der Umgebung benutzten. 


Von Panteleimon Romanow. 


Die Schneiderin rutſchte, Stecknadeln zwiſchen den Zähnen, 
auf dem Fußboden zwiſchen den dort ausgebreiteten Schnitten 
herum, als ihre Verwandte, eine ältere Frau mit Handſchuhen, an 
denen die Fingerspitzen bereits zerriſſen waren, bei ihr eintrat. 

„Was iſt, iſt ſie noch nicht geſtorben?“ fragte die Angekom⸗ 
mene und blieb in Hut und Mantel im Türrahmen ſtehen. 

„Woher,“ erwiderte die Schneiderin, hob den Kopf und nahm 
die Stecknadeln aus dem Munde, dazu iſt fie noch taub geworden.“ 

„Was iſt da zu tun? Wo ſollen wir hin? Wir haben eine 
Menge Sachen, und Andrej Stepanitſch iſt noch eingefallen, zwei 
Hunde mitzuſchleppen. Dieſe Hunde machen mich verrückt!“ 

Sie ſah auf ihre Füße nieder und ſetzte ſich dann, ohne ab⸗ 
zulegen, auf den nächſten Seſſel. „Geſtern abend iſt ſie ſchon 
am verlöſchen geweſen. Mein Mann hat ſogar deinen Andrej 
Stepanitſch angerufen, daß man die Sachen bringen kann. — 
Es hat geſchienen, als wäre ihr letzter Augenblick gekommen. — 
Aber jetzt iſt es wieder unſicher.“ — Der Mann der Schneiderin 
trat in Hemdsärmeln heraus und ſagte: 

„Geſtern bin ich noch einmal dort geweſen. Man hat ver⸗ 
ſprochen, dir und niemand anderem das Zimmer zu geben. So⸗ 
bald die Alte tot iſt, hat man geſagt, können die einziehen.“ 

Die Angekommene hörte ihn mit geſteigerter Aufmerkſamkeit 
an und folgte dann mit den Augen mechaniſch der Schere, mit 
der die Hausfrau den gezeichneten Kreidelinien entlang den 
Stoff zuſchnitt. „Und was ſagt der Doktor?“ 

„Der Doktor ſagt, daß ſie ſchon in den letzten Zügen liegt. 
Obgleich der, den du zuerſt geſchickt haſt, geſagt hat, daß man 


bei dieſer Krankheit manchmal auch lange leben kann, wenn 


ſich die Anfälle nicht wiederholen.“ — ai 

„Das iſt ein Dummkopf, ſonſt nichts,“ ſagte die Frau ärgerlich. 

Du kannſt ja hineingehen, ſchau ſie dir an.“ 

Die Frau zog im Vorzimmer die Galoſchen aus und ſtellte 
ſie dann nach einigem Ueberlegen im Zimmer unter den Seſſel. 

a „Sie hat dich ja ſehr gern,“ ſagte die Schneiderin, „immer 

hat ſie nach dir gefragt.“ — Die Frau antwortete nichts und 
ſchritt nachdenklich in das Nebenzimmer. — 

Auf dem Bette in der Ecke lag eine zuſammengeſchrumpfte 
alte Frau mit wüchſernen, ſpitzen Zügen und blickte vor ſich hin. 

„Ich bin gekommen, um nach Ihrem Befinden zu fragen, 
Tante,“ ſagte die Frau laut, in dem Ton, in dem man zu kranken 
alten N ſpricht, und neigte ſich ganz nahe zu ihrem Ohre. 


„Immer gleich.... taub bin ich geworden — — — vielen 
Dank für die Aerzte. — — Der erſte war nicht viel wert — — 
er hat mir Tropfen verſchrieben, davon bin ich nur noch ſchwächer 
geworden. Der andere iſt viel beſſer — — vergelt's Gott.“ 

„Der zweite iſt beſſer?“ fragte die Frou. 

55 die Anfälle, find die nicht wievergefommen?« 

„Nein, Gott jet Dank. Nach den Tropfen iſt mir gleich leich⸗ 
ter geworden.“ —. „Gütiger Himmel!“ ſagte die Frau, ließ die 
Hände willenlos in den. Schoß ſinken und blickte zu dem Hei⸗ 
ligenbilde hinauf. Ein Mann in Mütze und Pelzrock ſah bei der 
Tür herein. Nach einer fragenden Handbewegung hob er ſich auf 
die Zehenipigen ae gg weitem über die Bettlehne. 

ift, 1 i a 

225 9 Ra die am Bette ſaß, zuckte mit den Achſeln. Der 
Mann fuhr ſich mit beiden Händen an den Kopf und ſpuckte aus. 
Die Frau näherte Mh ihm — „as Boit bu?“ Der Mann 
ſagte etwas flüſternd. Sie verſtan ihn nicht. 

Syrich doch lauter, fie if tan geworden. Sie hört ohne⸗ 
hin nichts.“ — „Die Sachen habe ich gebracht — — —« 

„Biſt du verrückt? Was Ne wenn ſie daliegt, als 
wenn ihr nichts wäre.“ — 2c I 8 . angerufen. Man 
hat mir geſagt, daß 4. niit ihr zu e geht. Alle Tage geht 
es mit ihr ſchon zu e! 
man uns — nicht mehr länger er Sie ſagen, fie haben 
ſelbſt nichts, wo ihre Sachen hinzuſtellen. Und es 
an, dort ohne Anmeldung weiter zu nächtigen. 

„Du mein Gott, wo ſollen wir denn da hin? Geh' frage 
Alerel Iwanitſch, vielleicht geht es, daß mir die Sachen in- 

wiſchen im Vorraum unterbringen. * wird doch nicht bis 
u den Feiertagen am Leben bleiben : 

Die Hausleute wurden ins Vorzimmer gerufen und alle be⸗ 
gannen die Lage zu erörtern. „ begreife eure Lage,“ ſagte 
der Mann und tupfte dabei mit dem Finger auf ſeine Weſte. 
Wenn ſie es in drei Tagen zuwege bringt, weg zu ſein, dann iſt 
es ja gut. Wenn fie uns aber eine Woche hinhält? Was dann? 


Soll man dann über eure Sachen auf allen Vieren hinweg⸗ 
kriechen“ „Um ſo mehr, als der erſte Doktor geſagt hat, 
daß ſie noch einige Wochen lang am eben Bleiben kann, 


ügte die Schneiderin Hinzu, — Aber, nein, ich bürge dafür, daß 


nern 1 


„Anfälle haben Sie keine mehr gehabt?“ fragte der Mann 


fie uns feine drei Tage mehr warten läßt,“ ſagte der Mann 
im Pelz. — „Der erfte Doktor war nichts anderes als ein Dumm⸗ 
kopf,“ ſagte die Frau. — „Das ſagſt du, aber es hat ſchon ſolche 
Fälle gegeben,“ bemerkte die Schneiderin. „Zwei Häuſer vieit 
von uns, da war eine Alte... Der war ſchon gald der Atem 
ausgegangen. Es ſind fromme, gute Leute. Sie haben fie, wie 
es ſich gehört, heitatten wollen Und das Zimmer haben fie ge⸗ 
riß auch gebraucht. Ste haben den Sarg beit eilt. beben für 
den Leichenſchmaus ſcho. eingekauft; aber fie itmete weiter. 


Die Sachen ſoll man aber nicht verderben laſſen, und ſo 


haben ſie ihre Bekannten eingeladen und alles zum Heile ihrer 
Seele aufgegeſſen. Und fie lebt heute noch.“ 

„Zum Teufel, was haltet ihr mich auf?!“ rief der Kutſcher, 
der mit der Peitſche in der Hand ins Vorzimmer trat. 

„Sofort, warte, es iſt noch nicht alles klar.“ 

„Für drei Rubel ſoll ich den ganzen Tag mit Ihnen ver⸗ 
trödeln .. Und die zwei Hundsviecher haben Sie mir auch noch 
angehängt. Jetzt raufen fie miteinander im Hof herum.“ 

„Ich werde ſelbſt nachſchauen,“ ſagte der Mann im Pelz und 
ging zu der Alten ins Zimmer hinein. — 

„Die Hauptſache, die Anfälle haben ſcheinbar aufgehört,“ 
ſagte die Frau, die ihm folgte: Was ift, wenn fie es doch bis zu 
den Feiertagen hinauszieht? Was iſt dann zu tun?“ 

„Wie geht es, Tante? Sie iſt noch dazu ftodtaub... Wie 
geht es Ihnen, frage ich?“ ſagte der Mann im Pelz. 

Die Alte bewegte ganz ſchwach den Kopf und ſagte kaum 
hörbar: „Bald ſchlechter, bald beſſer — — Der zweite Doktor hat 
geholfen — — Gott ſchenke ihm ein langes Leben.“ 


und beugte ſich über fie. — „Gott ſei Dank, nein...“ 

Der Mann richtete ſich auf, drehte ſich um und ſah ſeine Frau 
und die Hausleute an. „Die Jungen, wenn die ſterben, ſterben 
ſie gleich,“ ſagte gereizt die Schneiderin. „Aber die Alten, die 
ſind eine wahre Plage, die reißen dir an allen Nerven, bevor ſie 
ſich in Schwung ſetzen. Es ſcheint ſogar, daß ſie ſchon wieder beſſer 
hört. Großmutter, atmen Sie ſchon leichter?“ fragte ſie laut. 

„Danke, leichter — — —“ 

„Da habt ihr's — — —“ Ä 

Der Mann im Pelz hörte nicht zu, da er über etwas nach⸗ 
dachte. Dann ſchätzte er mit den Blicken den Raum ab und ſagte: 

„Eine Idee: für mich iſt die Hauptſache, den Divan und 
den Kaſten irgendwo unterzubringen. Und die finden hier leicht 
Platz. Nur die Alte müſſen wir in die Ecke ſchieben und die 
Sache ift erledigt.“ — „Das ift ganz was anderes.“ 

„Tante, wir haben Ihnen einen Diwan und einen Kaſten ge⸗ 
bracht,“ ſagte der Mann im Pelz und beugte ſich über das Bett. 

Die Alte hob die erlöſchenden Augen zu ihm und jlüfterte: 

„Der Sohn hat mich in meinen alten Tagen verlaſſen — — 
— und da, die fremden Leute — — —, die find beſſer als die 
eigenen — — — Doktoren — — — Kaſten — — —“ 

„Greif zu!“ rief der Mann der Frau zu und winkte ihr 
mit den Augen zu, ſie möge das Bett anfaſſen. Und im Nu 
war das Bett in die entlegene Ecke gerückt. 

„Her mit den Sachen! rief der Mann durch die Türe dem 
Kutſcher zu. Als man die Sachen hereingebracht und eingeſtellt 
hatte, trat er zu der Alten hin und ſagte: „Nun ſchenke Ihnen 
Gott Geſundheit — — — bis zu den Feiertagen.“ 

(Ueberſetzt von B. Krotkoff und K. Zemen.) 


So ſieht ein Zuchthaus aus, 

Unter den Sträflingen des Zuchthauſes von Canon City im 
nordamerikaniſchen Staate Colorado brach eine Meuterei aus: 
fie überwältigten die Aufſeher, plünderten das Waffenarſenal, 
jtedten einen Teil der Zuchthausgebäude in Brand, verſchanzten 
ſich und führten gegen eine aus Truppen und Polizei beſtehende 
lagerungsarmee“ ein langanhaltendes Feuergefecht. Erſt 


| 


deſſe 


die Here 


Weit drinnen im Tal, da wo ſchon der Bach anfängt, ſich 
zum Graben zu verengen und die Welt mit Brettern vernagelt 
iſt, wohnte die Nandl. Sie war ein altes Weiberleut, die keinem 
Menſchen was zu leide tat. Wie konnte ſie auch mit ihren 78 
Jahren? Sie ſuchte den ganzen Sommer über Erdbeeren, Him⸗ 
deeren, Pilze und dergleichen, ſchichtete um ihre Keuſche Holz 
auf, hatte eine Truhe im Haufe stehen, in die ſie für den Winter 
Mehl und Schmalz ſammelte, ſo wie ein Hamſter in ſeinem 
Bau. Ihr Mann war Bergmann geweſen, du lieber Gott, vor 
zwanzig Jahren war er beim Sprengen verunglückt. Und Kin 
der? Ja, wo waren die? — 

Kein Menſch tat der Nandl was bis zu dem Tage, wo ein 
Einleger auf dem Schub ins Dorf kam, ein alter Saufbruder, 
der ſich in der ganzen Welt umhergebettelt hatte, bis er endlich 
der Gemeinde zur Laſt fiel. Der wohnte einen Monat um den 
anderen bei einem Bauern und trug den Klatſch und den Tratſch 
von Haus zu Haus. a 

Die Nandl war ihm im Wege, weil ſie wußte, ſich ein paar 
Groſchen zu verdienen, weil ſie die beiten Erdbeeren⸗ und Him ⸗ 
beerenplätze kannte und bei den Leuten beliebt war. : 

Da ging beim Kollerbauer ein fleiſchiges Schwein ein. 
Rotlauf. Was ſollt' es denn ſonſt ſein? Aber der Einleger 
wußte es beſſer. „Na“, meinte er. „ich will nichts Schlechtes 
ſagen, aber ich bin weit in der Welt umhergekommen. Die 
Sau is — verhext!“ g 

„Dös wär ja noch ſchöner“, ſagten die Bauern. „Wer ſollt 
denn da die Sau verhexen?“ 


„Und das hört nim⸗ 
Wieder die Hex und immer wieder die Hex l“ 

Und fie fragten ihn, wer die Hex wäre, und er wisperte es 
dem einen Bauer ins Ohr, ſo daß die ganze Wirtsſtub' es 


rte: 

„Die Nandl und keine andere!“ ſagte der Einleger. „Ich 
hab' ſie einmal in der Freitagnacht belauſcht. Da hat ſie mit 
dem Teufel geredet. Ich bin weit in der Welt umhergekommen 
und hab' den Teufel oft genug geſehen. Es iſt ſo, Bauern, wie 
ich's euch ſag'!“ 2 1 ; 

Und wie es ſchon zugeht in der Welt, acht Tage ſpäter lie⸗ 
gen in der Früh“ beim Schilcherwirt ſechs Schafe mauſetot im 
Stall. die ſckönften Schafe, ganz knapp vor der Schur. ; 

Wieder die Hex! Die Bauern ſchüttelten die Köpfe. Sie 
kannten die Nandl ſchon ſeit langer Zeit. Aber der Einleger 
hatte die Frauen und die Kinder auf ſeiner Seite. Wenn die 
Nandl ins Dorf kam mit ſchönen, frisch geſammelten Schwam⸗ 
merln oder Erdbeeren, keine Bäuerin kaufte ſie. 

Die Kinder wichen dem Weiblein aus und ſchlugen wohl 
gar ein Kreuz. ; a 

Die Müllerin gab ihr kein Mehl und die Fleiſcherin kein 


8. . 

So wanderte die Nandl von Haus zu Haus, hörte ab und 
1 Zuruf: „Hex, alte Hex, und ging traurig in ihre 

utte, 

Eines warmen Tages brannte es im Dorf, drei Bauernhöfe 
mußten daran glauben. 

Der Einleger war überall der Erſte an den Spritzen und 
immer ſchimpfte er auf die Her, die noch das ganze Dorf ins 
Unglück bringen werde. Sie rollten einige Tonnen Bier und 
ein Füßchen Schnaps auf den Kapellenplatz und tranken bei den 
Löſcharbeiten. . 

Und der Einleger hetzte die Frauen auf, ſo daß ihrer zehn 
ihm folgten, hinauf in den Graben, wo die Nandl wohnte. Sie 
ſtürmten in die Hütte, aber die Nandl war nicht zu Haufe. Sie 
wor im Walde und zitterte vor Angſt am alten, gebrechlichen 
Körper, denn das Feuer wütete gar arg m Dorf. Und fie betete 
für ihren Heimatsort. 5 

„Anzünden, das Hexenneſt“, ſchrie der Einleger und bald 
ſtand die kleine Hütte in hellen Flammen. 

Aber als die Flamme emporſchlug. ſtanden die Weiber 
ſtumm und entſetzt da. Und eine wilde Flucht ins Dorf be⸗ 


nn. 

hi Der Einleger deſſen Augen aus dem Schädel quollen, ſchlich 
ſich ans Schnapsſaß. Es war leer. Er kroch wie eine Schlange 
hinter eine bereits verkohlte Scheune, drehte ſich einen Stroh⸗ 
wiſch, entzündete ihn am glimmenden Brand und torkelte da⸗ 
mit zum Schilcherwirt. Aber da ereilte ihn fein Schicſal. Der 
Gendarm kam gerade zur rechten Zeit, um ihn beim Kragen zu 
nehmen. „Bin ein bißchen zu ſpät gekommen, du Verbrecher“, 
ſagte er und zerrte den Einleger vor die Kapelle. „Da habt's 
euren Brandſtifter!“ rief der Gendarm und legte die Feſſeln 
ums Handgelenk des Betrunkenen, der ſich wild wehrte, — Am 
näckſten Morgen, als ſie alle nüchtern ins helle Licht der Sonne 
blickten, da war der erſte Gedanke an die Nandl. 
hinauf zur Hütte, aber von der war nichts mehr da. Nur die 
Katze ſchlich ſich wehmütig miauend um die verkohlten Balken. 
Die Nandl aber fanden ſie oben beim Kreuz im Walde liegen. 
Sie hatte die Hände gefaltet um den Roſenkranz und war tot. — 
Der Einleger 1 . ſchweren 2 en 
Bauersfrauen je drei re. tere ließ man nach a n 
el laufen, ders kalege aber Magie Re im Zuchthaus auf. 


n Steäflinge revoltierten 
die Beſchießung des Zuchthauſes durch Artillerie und die Spren⸗ 
gung eines der belagerten Gebäude konnte den Widerſtand der 
Sträflinge brechen. — Links: ein Bild aus dem am wenigſten 
beſchädigten Teil des Zuchthauſes mit den gewaltſam geöffne⸗ 
ten Zellentüren. — Rechts: die Ruine des am meiſten um⸗ 
tümpften Gebäudes. 


Sie zogen 


nen fie ſpäter nie hoch fteigen. 


Aberglaube um das kleine Kind 


Von dem erſten Augenblicke des Atems an, glaubte man 
das Kind von zahlloſen böſen Dämonen umlauert, denen man 
auf jede Weiſe begegnen mußte. Mit dem Größerwerden wuchs 
die Zahl der Fährlichkeiten. 

Schon wenn jemand ungewollt mit einem Korbe in das 
Wochenzimmer trat, mußte man einen Span aus dem Korbe 
brechen und in die Wiege fteden, ſonſt nimmt man der Wochen⸗ 
ſtube die Ruhe weg. Ueberhaupt muß man ſich immer in einem 
Hauſe ſetzen, in dem ein kleines Kind iſt, ſonſt trägt man ihm 
die Ruhe weg. Die Eltern dürfen dem Kind nicht ſelbſt eine 
Klapper kaufen, ſonſt lernt es ſchwer reden. Wenn jemand mit 
einem Kind zum erſten Male in ein fremdes Haus kommt, muß 
man ein Ei nehmen, es dreimal in ſeinem Munde umdrehen, 
damit es leichter Zähne bekommt, es dann dem Kinde zu eſſen 
geben oder unter das Dach legen. Niemand anders aber darf es 
eſſen. Man darf dem Kinde nicht im erſten Jahre die Nägel 
ſchneiden, ſonſt ſchneidet man ihm den Lebensfaden ab. Man 
ſoll ihm nicht vor dem ſiebenten Jahre die Haare ſchneiden, ſonſt 
ſchneidet man ihm den Verſtand weg. Man darf die Wiege nie 
leer wiegen, ſonſt wird fie leer. Unter einem Jahre darf das 
Kind nicht in den Keller kommen, ſonſt wird es ängſtlich werden. 
Das Kind darf man auch nicht in den Spiegel ſehen laſſen, ſonſt 
ſtirbt es. Da kommt der alte germaniſche Glaube vom Sehen 
des Doppelgängers hervor, der den Tod anzeigt. Man darf 
nicht über ein Kind fortſteigen. ſonſt wächſt es nicht mehr. Man 


- darf ihm nichts am Körper nähen, ſonſt näht man ihm die Ge⸗ 
danken feſt. 


Man darf es nicht durch ein Fenſter ins Haus 
reichen, ſonſt wird es ſtehlen. Wenn ein Kind in der Wiege 
liegt, darf man nichts darüberreichen, ſonſt bekommt es den 
Herzſpann. Kinder, vor allem Jungen, darf man nie beim 
Eſſen zuſehen laſſen, ohne ihnen etwas abzugeben. Sonſt kön⸗ 
| Man darf ein Kind in den 
Wochen nicht in dem Mantel tragen, ſonſt wird es verdüſtert 
und ſchwermütig. Wenn ein Kind ſehr ſchreit, muß die Mutter 
ſchweigend in fünf Minuten neunerlei Dinge tun, dann das 
Kind dreimal in einer offenen Schrank ſchieben, und es ſtill in 
die Wiege legen. Dann wird es vollkommen ruhig werden. 
Wahrſcheinlich aus Erſtaunen. 

Auch mit der Taufe hängen viel Schwierigkeiten zuſammen. 
Vor ihr darf, das Kind nicht mit Namen genannt werden, ſonſt 
erfährt ihn der Teufel, ehe er geheiligt iſt, und kann das Kind 
dabei rufen. Kinder, die am Sonntag und Donnerstag geboren 
ſind, dürfen nicht an dieſen Tagen getauft werden, ſonſt werden 
ſie Nachtwandler und Hellſeher. Bis zur Taufe darf auch dem 
Kinde der Kopf nicht auf dem Scheitel gewaſchen werden, ſonſt 
wird es altklug und naſeweis. Während der Taufe darf keine 
Uhr ſchlagen, ſonſt iſt die Zeit des Lebens vorbei. Wenn man 
raſch, ſolange das Taufwaſſer von der Stirn nicht trocken iſt, 
das Kind von Arm zu Arm reicht, hebt es jeder weitere zehn 
Jahre ins Leben hinein. Wenn jemand ein Kind lobt, ſo muß 
man ihm auf den Kopf ſpucken und es verreiben, damit es ihm 
beileibe nicht ſchade. 

Man ſieht alſo, daß treuſorgenden Eltern ein wahrhaft 
reiches Betätigungsfeld erblühte. Eine ganze Zahl dieſer Aber⸗ 
glauben ſind auch heute noch lebendig, oft verſchämt, darum aber 
nicht minder hartnäckig. 


wechſel in der italieniſchen Bokſchaft 
in Berlin f 


Berlin, Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat der ita⸗ 
lieniſche Botſchafter Graf Aldovrandi einen Urlaub ange⸗ 
treten und wird nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. Bis 
zur Neubeſetzung des Botſchafterpoſtens führt der neuernannte 
Botſchaftsrat Cicconardi die Geſchäfte. Gleichzeitig mit dem 
Botſchafter ſind der bisherige Botſchaftsrat Rocco und die drei 
Bolſchaftsſekretäre von Berlin abgerufen worden. Dieſer Wech⸗ 
ſel im Perſonal der italieniſchen Botſchaft ſei nicht auf politiſche 
Differenzen zurückzuführen und habe auf die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Reich und Italien keinerlei Auswirkungen. 
Es handelte ſich vielmehr um eine Maßnahme, die auf Differen⸗ 
zen verwaltungstechniſcher Natur zwiſchen der Botſchaft und der 
römiſchen Zentralbehörde zurückzuführen ſeien. Ein Entſchluß für 
die Neubeſetzung ſei in Palazzo Chigi noch nicht gefaßt, jeden⸗ 
falls iſt noch für keine beſtimmte Perſon das Agrement bei der 
deutſchen Regierung nachgeſucht worden. Unter den Kandidaten 
für die Nachfolgeſchaft Graf Aldorandis werde bisher an erſter 
Stelle der italieniſche Botſchafter in Moskau, Vittorio Cerruti, 
genannt. ; 
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Zwinzek Pogrzebowy I Dohrorzynnosti 2 


Unser Mitglied, Herr 


ist verstorben. 


4 Uhr, vom Elisabethstift aus, 
Antreten: 3°/; Uhr am Elisabethstift. 


Der Vorstand. 


Gemeindehauses ul. Bankowa 


DIE DEUTSCHE BALLADE 


1. Gesungen von Kammersängerin Käthe Seebohm-Sch 


2. Gesprochen 


Mörike, Fontane und Uhland. 
3. Gespielt 


Förster-Flügel aus dem Musikhaus WIT TOR. Katowice. 


2.Kutowice | 


Sterbekassen- u. Wohltätigkeitsverein e. V. Katowice 


Karl Gawande 


Beerdigung: Mittwoch, den 23. Oktober, nachm. 


5 HR A 
Deutsche Theatergemeinde Katowice. 


Am 23. Oktober 1929 3 8 Uhr, im Saale des Evangelischen 


Sonder-Kunst-Abend 


Hamburg; Loewe, Pfohl, Philipp. Liszt und Schubert. 
von Dr. Michaelis, Berlin: Schiller, Goethe, Liliencron, 


von Pianist Walter Welsch, Berlin: Brahms, Liszt. 
Ein herrlicher und ungewöhnlicher. Drei-Meister-Abend 


Karten von 1 bis 5 Zloty im Vorverkauf in der Buchhandlung Hirsch und 
im Büro der deutschen Theatergemeinde, ul. Sw. Jana 10, II. Etg., Zim. 12 


Berlobung Belgien— Italien 


Kronprinz Umberto von Italien wird am 22. Oktober in 


Brüſſel erwartet, wo zwei Tage ſpäter ſeine Verlobung mit 
der Busen Tochter des 9 5 85 Königspaares, der Prin⸗ 
zeſſin Marie Joſee, offizie bekannt gegeben werden ſoll. 
Der Bräutigam hat kürzlich das 25. Lebensjahr vollendet, 
Prinzeſſin Marie Joſee iſt zwei Jahre jünger. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Mittwoch. 12.05 und 16.45: Konzert auf Schallplatten. 16.15: 


Für die Kinder. 17.45: Von Warſchau. 19.20: Vortrag und Bes 
richte. 20.30: Klavierkonzert. 21.25: Violinkonzert. 22.10: Die 
Abendberichte und danach Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1415 

Mittwoch. 12.05 und 16.45: Schallplattenkonzert. 16.15: Kin⸗ 
derſtunde aus Krakau. 17.45: Orcheſterkonzert. 18.45: Verſchie⸗ 
denes. 20.15: Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 21.10: Literatur. 
21.25: Konzert. 22.10: Berichte, Unterhaltungskonzert. 


Gleiwitz Welle 325. 5 Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. f } 

11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.50 Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G g 
Mittwoch, den 23. Ottober. 16.00: Filmweſen. 16.30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.30: Kinderſtunde. 18.15: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 18.40: Stunde mit 
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neuen Muſikbüch ern. 19.05: Für die Landwirtſchaft. Wettervor⸗ 

herſage für den nächſten Tag. 19.05: Kammermuſik. 20.00: 
Wiederholung der Wettervorherſage für den nächſten Tag. 20.05: 
Uebertragung aus Berlin: Inhaltsangabe für „Das Land des 
Lächelns“. 20.15: Uebertragung aus dem Metropoltheater Ber⸗ 
lin: „Das Land des Lächelns“. 22.10: Die Abendberichte. 22.35: 
Blick in die Zeit. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. (Bunter Abend.) Als erſte Veranſtaltung 
des diesjährigen Winterhalbjahres veranſtaltet der „Bund für 
Arbeiterbildung“ am Dienstag, den 22. Oktober, abends 745 
Uhr, im Saale des Zentralhotels einen „Bunten Abend“. Das 
Programm desſelben iſt ſehr reichhaltig. Alle Partei⸗ und Ge: 
werkſchaftsmitglieder, ſowie die Mitglieder der einzelnen Kul⸗ 
turvereine, ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 

Königshütte. Am Dienstag, den 22. d. Mts., abends 6 
Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, bei welcher u. a. die Zu⸗ 
ſammenſtellung des Winterprogramms erfolgt. Es iſt unbe⸗ 
dingt nötig, daß hierzu alle Vorſtandsmitglieder ſowie der Vor⸗ 
ſitzende des Ortsausſchuſſes und die Vorſitzenden aller uns ange⸗ 
ſchloſſenen Kulturvereine erſcheinen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 74 
Ahr, findet der erſte Vortrag ſtatt. Als Referent erſcheint Gen. 
Okonski. Thema: „Klaſſenkampf im Altertum“. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. \ 

Friedenshütte. Am Mittwoch, den 23. d. Mts., nachmittags 
6 Uhr, findet im Lokal Smiatek eine Verſammlung ſtatt. Es 
find wichtige Punkte auf der Tagesordnung, daher iſt vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 


Verſammlungskalender 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 22. Oktober: Zuſammenkunft „Rote Falken“ 
Mittwoch, den 23. Oktober: Vortrag. 
Donnerstag, d. 24. Oktober: Leſeprobe für das Stiftungsfeſt. 
Freitag, den 25. Oktober: Volkstanz. 
Sonnabend, den 26. Oktober: Baſtelabend „Rote Falken“. 
Sonntag, den 27. Oktober: Heimabend. 


Rosdzin-Schoppinig. Die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. findet am Sonntag, den 27. Oktober, vormittags 9:4 Uhr, 
bei Pelka ſtatt. Referent Genoſſe Rai wa. Da die Kom⸗ 
munalwahlen auf der Tagesordnung ſtehen, ſind auch die Ge⸗ 
werkſchaftskollegen freundlichſt eingeladen. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbe iterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. Oktober, abends 7.30 Uhr, findet im Volks⸗ 
hauſe im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. U. a. Bericht über den ſtatt⸗ 
gefundenen Vereinigungsparteitag in Lodz. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Mittwoch, den 23. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Die Ortsgruppenfunktionäre werden gebeten, pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen, da wichtige Sachen vorliegen. 

Schwientochlowitz⸗Eintrachtshütte. Die D. S. A. W. und 
die Freien Gewerkſchaften veranſtalten am Sonntag, 
den 27. Oktober, vormittags 9:4 Uhr, bei Fröhmer, Lange 
ſtraße, eine Mitgliederverſammlung, zwecks Stellungnahme zu 
den Kommunalwahlen. Referent Genoſſe Kowoll. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſchr. 

Lipine. Die D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt laden die 
Vorſtände der Freien Gewerkſchaften, Metallarbeiter, Maſchi⸗ 
niſten und Heizer, ſowie Bergarbeiter zu einer gemein ⸗ 
ſamen wichtigen Beſprechung für Sonntag, den 27. 
Oktober, abends 6 Uhr, bei Machon ein. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 

Kow oll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. z_ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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entſtellen das ſchönſte Antlitz. Beide Abel werden ſofort in volltummen um 
ſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die bewährte Zahnpaſte Chlorodont 


DRUCKSACHEN 


Für Handel und Gewerbe 
Znduſtrie und Behörden 
Verbände und Private 

in deut ſcher und polniſcher Sprache. 


Bücher, Broschüren und Zeitſchriften 
. Flugblätter, Plakate, Einladungen 
Programme, Statuten und Zirkulare 
Mitgliedstarten, Kuverts, Diplome 
Werbebrude, Kalender, Wertpapiere 
Briefbogen, Rechnungen, Preisliten 
Formulare, Etitetten und Prospekte 
Kunſtblätter u. Jamiliendruckſachen 


Man verlange Drugmuſter 
und Bertreterbeſuch 


NAK KAD DRUKARSKI 


ZAKLADY ARTYSTYCZNO.GRAFICZNE 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 
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